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Sehr schön und leicht gedacht!
Die Notverordnung über die Abänderung des Schlichtungsverfahrens

Berlin , 9. Jan . Der Reichspräsident hat heute eine ihm
vorgelegte Notverordnung unterzeichnet, durch die die
Schlichtungsordnung so abgeändert wird, daß die Verbind-
lichkeilserklärung von Schiedssprüchen auch dann möglich
ist, wenn sich nach dem bisherigen System eine Mehrheit
nicht findet. Die Neuordnung legt fest, daß ein Sonder¬
schlichter auf Anordnung des Reichsarbeitsministers zwei
Unparteiische zu berufen hat, wenn eine Mehrheitsbildung
mit Hilfe der Parteien nicht möglich ist. Die Neuordnung
wird bereits bei der für Samstag vormittag an-
g-efetzten weiteren Verhandlung im R-uhrstreit angewandt
werden , und zwar wird Professor Dr . Brahn  als Sander-
schlichter bestellt , so daß er sofort die Unparteiischen er¬
nennen und einen Schiedsspruch fällen kann , den der Reichs¬
arbeitsminister für verbindlich erklärt . Es ist damit also
sicher daß der L"l»istreit im Ruhrbergbau bereits morgen
mittag beendet wird.

Die Notoeror -onung hebt eine Entscheidung des Reichs¬
arbeitsgerichts vor zwei Jahren auf . Bei dem großen Eisen¬
streik der Grupp ? Nordwest hatte nämlich das Reichsarbeits¬
gericht den Spruch des Schlichters nicht als gültig anerkannt,
weil dieser Spruch eine „Kollegialentfcheidung " hätte sein
müssen , d. h. däß der Spruch durch Mehrheitsentscheidung
hätte zustande kommen müssen. Dieses bisher geltende Ver¬
fahren hat zu Schwierigkeiten geführt und nicht befriedigt.

Wortlaut der Notverordnung
Die Notverordnung vom 9. Januar Wer Abänderung

des Schlichtungsverfahrens lautet:
Bestellt der Reichsarbeitsmimster in den Fällen des 8 12

Abs. 3 der Verordnung zur Ausführung der Verordnung
über das Schlichtungswesen vom 29. 12. 1923 (Reichsgesetz¬
blatt 1924 I Seite 9) einen besonderen Schlichter zur Durch--
f-ührung eines neuen Schlichtungsoerfahrens , weil er ein
solches im öffentlichen Interesse für erforderlich hält , so hat
der Scküchter ans Anordnung des Reichsarbeitsministers
zur Bildung der Schl -chtungskrmmer außer den Beisitzern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zwei unparteiische Bei¬
sitzer zu berufen . Ist bei der Verhandlung oder bei der Ab¬
stimmung der Schlichtungskommer die Mitwirkung sämtlicher
Beisitzer der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer oder eine
Stimmenmehrheit nach der Feststellung des Vorsitzenden
nicht zp erzielen , so haben der Schlichter und die beiden un¬
parteiischen Beisitzer den Schiedsspruch im Sinne der Ver¬
ordnung über das Schlichtungswesen vom 30. Oktober 1923
(Reichsgesetz'blatt l Seite 1043) mit Stimmenmehrheit abzu¬
geben.

Die AnulDnung nach Absatz 1 setzt voraus , daß sie im
Staatsinteresse dringend erforderlich erscheint. Hierüber hat
der Reichsarbeitsminister die Entscheidung der Reichsregie¬
rung herbeizuführen.

Die zur Durchführung dieser Verordnung erforderlichen
Vorschriften erläßt der Reichsarbeitsminstter.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
>v Kraft und mit dem 31. Juli 1931 außer Kraft.

Folgen die Unterschritten des Reich-srirösidenten . des

Pole«W Mffenh
Bukarest , 9. Januar . Im Vordergrund der rumänischen

Außenpolitik steht die Erneuerung des rumänisch¬
polnischen Vertrags,  der im Februar abläuft . Die
Verhandlungen zwischen Warschau und Bukarest über dis
Erneuerung sollen schon ziemlich vorgeschritten fein und
werden wahrscheinlich hei der Zusammenkunft des rumänr-
schen Ministerpräsidenten mit dem polnischen Minister des
Aeußern Zaleski in Genf abgeschlossen werden . Ru¬
mänien hat bei diesen Verhandlungen das Bestreben , den
Rahmen der bisherigen Verpflichtungen des Verteidigungs¬
bündnisses , namentlich nach militärischer Seite hin, ' beizu¬
behalten . Die Warschauer Regierung dagegen bemüht sich
sehr, oas Verteidigungsbündnis , das sich bisher nur auf die
O st grenzen der beiden Länder bezog, nunmehr auch auf die
polnische Westgrenze,  also gegen Deutsch-
land,  auszudehnen . Polen begründet diesen Wunsch da-
mit , daß Polen im Fall eines russischen Angriffs auf
Bessarabien nach bestehenden Abmachungen Rumänien bei-
springen müßte , dabei aber Gefahr liefe, seine Rücken-
deckung gegen Deutschland zu schwächen. Rumäien wen¬
det diesen weitgehenden polnischen Forderungen gegenüber
em , daß es sich bei einem polnisch-russischen Streit Un-
garn  gegenüber in weit gefährlicherer Lage befände und
demnach die Erweiterung der Bündnisabmachung gegen
Deutschland , wie es Polen wünscht, auch die gespannte ru-
mänjstH ? Lage gegenüber dem revissonsfordernden Un¬
garn  notgedrungen beachten müsse.

Die weitgehenden polnischen Forderungen überspitzen
dw Polnisch-rumänische Freundschaft in einer Weise, die für

Reickskam 'ers de-- Reichsfinan,Ministers (für den Innen¬
minister ) und des Reichsarbeitsministers.

Die Begründung
In der Begründung wird ausgeführt:
Im geltenden Recht ist vorgesehen , daß im Fall des

Scheiterns eines Schlichtungsverfahrens , wenn es das
öffentliche Interesse erfordert , ein neues Schlichtungsverfah¬
ren eingeleitet werden kann . Zu diesem Zweck kann der
Reichsarbeitsminister auch einen besonderen Schlichter be¬
stellen . Nach der neuen Rolvcrocdnung kann nun der
Reichsarbeitsminister diesen Schlichter anweisen , in die
Schlichtungskammer außer den Arbeitgeber - und Arbcit-
nehmerbeisitzern auch zwei unparteiische Beisitzer zu berufen.
Die Kammer verhandelt alsdann in der vollen Besetzung.
Zeigt sm- aber bei der Verhandlung oder bei der Abstim¬
mung , daß die Mitwirkung aller Arbeitgeber - und Arbeit¬
nehmerbeisitzer mit den Mitteln des Schlichtungsrechis nicht
zu erzielen ist und daß es deshalb zu einem rechtsgültigen
Schiedsspruch nicht kommen würde , oder ergibt die Abstim¬
mung in der vollbesetzten Kammer keine Mehrheit , so schei¬
den nach der Vorschrift der Verordnung die Beisitzer der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer aus , und der Schieds¬
spruch ist lediglich von dem Vorsitzenden und den beiden
unparteiischen Beisitzern , und zwar mit Stimmenmehrheit,
zu e-siassen. Hierdurch soll erreicht werden , daß praktisch
stets ein Schiedsspruch zustande kommen kann.

Die rechtliche Bedeutung des Schiedsspruchs , der ohne
Arbeitgeber - und Arbeitnehmerbeisitzer gefällt wird , unter¬
scheidet sich nicht von der jedes anderen Schiedsspruchs nach
der Schlichtungsverordnung . D-v Schiedsspruch ist also in
jedem Fall nur ein Vorschlag an die Parteien , der angenom¬
men oder a ?gelehNi werden kann . Gegebenenfalls besteht
die Möglichkeit der Verbindlichkeitscrklärung nach den Vor¬
schriften des Allgemeinen Schlichtungsrechts.

Die Anordnung des Reichsarbeitsministers , unparteiische
Beisitzer zu berufen , die das in der SchOchtungsverordnung
nicht vorgesehene besondere Verfahren nach der neuen Ver¬
ordnung in Kraft setzt, soll nur in Ausnahmesällen zur An¬
wendung kommen , nämlich dann , wenn das Staa sinterefse
die Anwendung dieser Maßnahmen dringlich erfordert . Zur
Entscheidung darüber hat der Reichsarbeitsminister vor der
erwähnten Anordnung einen Beschluß der Reichsregierung
hsrbeizuführen.

Die Notverordnung ist nicht lediglich auf den gegenwär¬
tigen Fall des Streiks im Ruhrbergbau anzuwendsn . Die
allgemeine Fassung ist erforderlich , weil ähnliche Gefahren
wie dort in der augenblicklichen Notzeit nach den Erfah¬
rungen auch an anderer Stelle auftreten können . Anderer¬
seits ist die Geltungsdauer der Verordnung auf die Zeit bis
zum 31. Juli 1931 beschränkt.

Der Schlichter für Westfalen , Prof . Dr . Br ahn,  ist
zum Sonderschlichter für das Verfahren im Ruhrbergbau
ernannt worden . Er hat als Beisitzer Oberbürgermeister
Dr . Br acht - Essen und den Präsidenten des Landes¬
arbeitsamts Hannover , Dr . Lin k, bestimmt . Die Verhand¬
lungen beginnen in Essen am Samstag vormittag 9.30 Uhr.

>se Mn DkulsWnd
Rumänien kaum mehr tragbar ist, und leiten ursprünglich
rein militärische Fragen auf das uferlose Gebiet der Poli¬
tik, da die Einbeziehung der Sicherung der rumänischen
Grenze gegen Ungarn Polen in engste Nachbarschaft zum
Kleinen Verband brächte ; dagegen würden sich dis
Tschechoslowakei und Südslawien  entschieden
wehren . Diese beiden Staaten würden den betont russen¬
feindlichen Kurs unter dem Einfluß Polens unter keinen
Umstünden mitmachen . Die bevorstehende Erneuerung des
wolnisch-rumänischen Bündn sses hat im Hinblick auf die
'Genfer Minderheitenaussprache  insofern Bedeu¬
tung , als man bestimmt damit rechnen darf , daß Rumä¬
nien  schon als Gegenleistung für ein polnisches Emlenken
in seinen Westforderungsn in Gens sich m Minder-
beitenfragen  auf die polnische Seite , also gegen
Deutschland , stellen wird.

Das ist Polen!
»Wir wss n, daß der Krieg zwi'chen Po 'en und Deutsch¬

land N'ckt :u vermeiden ist. Wir müssen uns zu di-sem großen
Augenblick systematisch und mit aller Energie oo bereiten. Die
heutige GeneraUon ist beiufen , daß in die Geschichte Polens
ein neuer -Seg bei Grunwaid emaetiagen wiro . Dieses Gran
w ild aber werden wir in den Vororten von Berlin erkämpfen
Unser Ideal iß , P .-lcn im W sten durch die Odngrmze und
die Lausitzer Neiße abzugrenzen und wiederum Preußen uns
einzuverlecken, vom P egel bis zur ? pree. In diesem K iege
mit den Deutschen wird es st ine G -fungenen geben und wrd

,k>in Platz für menschlicheRegungen sein. Durch den Krieg nnt
den D>ruschen weiden wir die Welt in Elstaunen versetzen."

(Der Bruder Marschall Pilsudstis in der Zeitung „Mocarstwowiec").

Der Reichskanzler hat mit seinem Besuch in Marienburg
seine Ostreise in Ost- und Westpreußen abgeschlossen. Am
Freitag morgen traf er in Oppeln (Oberschlesien) ein.

Der Reichskanzler ist nach Rosenberg weitergercist.
In Oppeln, wo gegenwärtig der Reichskanzler weilt,

sind am Freitag zwei polnische Militärflugzeuge angeblich
wegen Schneegestöbers gelandet.

Bischof Dr. Schreiber in Berlin ist an Grippe , die gegen¬
wärtig stark in Berlin auflritk, erkrankt.

Der Film »1914" über die Entstehung des Weltkriegs
wurde von der Prüfstelle unverkürzt freigegeben . Das
Auswärtige Amt halte die Streichung von zwei Szenen
gewünscht.

In einer Versammlung des Reichsbanners in Berlin er¬
klärte der sozialdemokratischeReichslagsabgeordnele Lrispien,
der Kampf der Sozialdemokratie werde so lange dauern,
bis das Ziel erreicht sei. Und dieses Ziel sei die sozialistischeRevolution.

Der Rnfallausschuß der Grubensicherheilskommission Bona
gibt bekannt, daß die Ursache des Explosionsunglücks auf
der Grube Anna 2 in Alsdorf bei Aachen nach eingehender
Prüfung nicht geklärt werden konnte. Die Mehrheit des
Ausschusses glaubt , daß eine Schlagwetterexplosion unter
Tage staktgefunden habe, die wahrscheinlich weitere Explo¬
sionen von Kohlenstaub zur Folge gehabt habe, aber Züu-
dungsursache und der Herd der ersten Explosion konnten
nicht festgestelll werden. Jedenfalls hat die Benzollokomotive
mit der Explosion nichts zu tun.

Die kommunistische »Arbeiterzeitung " in Mannheim
wurde auf Anordnung des Innenministers Remmele wegen
eines scharfen Angriffs auf die Rede des Reichsfinanz-
miniflers Dietrich ln Stuttgart vom 9. bis 25. Januar ver¬
boten.

In Berlin sind mehrere der »antisaszistischen jungen
Garde" angehörende Leute dem Schnellrichker zugeführt
worden , weil sie an Geiandlschafksgebäuden auswärtiger
Mächte Fenster eingeworfen haben.

Die polkdsche Regierung plant die Errichtung eines Lufk-
fahrlminisleriums für die militärische und zivile Luftfahrt.
Das Arbeiksministerium soll aufgelöst und seine Besugnis
dem Handels -, Finanz - und Innenministerium zugeieilk
werden.

In London hofft man, die Jndienkonfercn ; am 1L od-r
20. Januar abschließen zu können.

Am das sranMch-delMe
MilärMdnis

Das französisch-belgische Militärbündnis ist wieder ein¬
mal Gegenstand allgemeinen politischen Interesses . Die Ver¬
anlassung hierzu gaben zuerst Auseinandersetzungen , die Wer
das Bündnis innerhalb des belgischen Kabinetts stattsanden
und in Veröffentlichungen der belgischen Presse ihre Fort¬
setzung fanden.

Das Militärbündnis ist im August 1920 in Brüssel von
Marschall Fach und den beiderseitigen damaligen General¬
stabschef unterzeichnet worden . Es war ein Geheim-
bündnis,  das , aus die Dauer von 15 Jahren abgeschlossen,
in seinen militärischen Einzelheiten weder den beiderseitigen
Parlamenten noch dem Völkerbund mitgeteilt worden ist.
Es ließ nach allem , was trotzdem in die Oeffentlichkeit drang,
Belgien an sich volle Freiheit ln der Frage des Aufbaus
seines Heers und der Landesverteidigung , verpflichtete Bel¬
gien jedoch, ein stärkeres  Heer als vor dem Krieg zu
unterhalten und außerdem Antwerpen und Lüttich
sowie die übrigen befestigten Plätze so schnell wie möglich
wieder in guten Verteidigungszustand zu setzen. Darüber
hinaus aber enthielten sie genaue Abmachungen Wer ein
enges Zusammenwirken der beiden Heere  für
den Fall , daß einer der beiden Bundesgenossen von einer
dritten Macht angegriffen werden sollte. Diese Abmachungen
erhielten dann in de» Jahren 1921 und 1923 zur Zeit des
frcmzösisch--besgischen Ruhreinfalls noch wichtige Ergänzun¬
gen . Einzelheiten hierüber sind vor zwei Jabven durch die
Enthüllungen der holländischen Zeitung „Utrechtich Da oblad"
bekannt geworden . Diese Enthüllungen sind zwar seinerzeit
seitens der französischen und belgischen Regierung prompt
abgeleugnet worden , dürsten aber , wie sich inzwischen ge¬
zeigt hat , im grossen und ganzen gestimmt haben . Sie mach-
ten Belgien zum Aufmarsch -raum zweier französisch-belgischer
Heeresgruopen , von denen d'» eine unter französischem Ober»
-̂ efedl aus dem im Jahr 1923 genommenen Weg in das
Nuhrgebret,  die andere unter belgischem Oberbefehl
durch die holländische Provinz Limburg  in
Richtung auf keinzdera -G-eilenkirchen voraeb -en sollte. Gleich¬
zeitig damit sollte der BüWnisfall auch für den Fall eines
französisch - italienischen Kriegs,  ja svaar auch
für den Fall trierer -sicher Verwicklungen Frankreichs mit
Spanien  geneben sowie weiterhin Belgien verpflichtet
sein, durch beschleunigte Neuibefestiauna seiner gesamten Ost-
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Berschiilste VejtiiMUWu sör den des«- zsmer Schule«
Stuttgart , 9. Jan . Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Der steigende Andrang von Schülern zu den höhe¬
ren Lehranstalten und zur Reifeprüfung hat das württ.
Kultministerium veranlaßt , die Schulen anzuweisen , daß
sie Schüler , die nach Begabung und Leistungsfähigkeit den
notwendigen Anforderungen einer höheren Schule nicht ent¬
sprechen, am Vorrücken in höhere Klassen hin¬
dern  und womöglich einem für sie geeigneteren Bildungs¬
weg zuführen . Die Lehrer und Schulvorstände der Volks¬
schulen und der höheren Schulen , die bei der Aufnahme der
Schüler in die ersten Klassen der höheren Lehranstalten Mit¬
wirken , werden ersucht, bei der Beurteilung einen stren¬
gen Maß  st ab  anzulegen . Die Bestimmungen für die
Aufnahme werden in einzelnen Punkten verschärft. Bei der
Versetzung in die Klassen 7 und 8 der höheren Schule soll
ein besonders strenger Maß  st ab  angelegt wer¬
den. Die Lehrer sollen schwachen Schülern vom Weiter¬
besuch der Schule abraten . Die Rücksicht aus Füllung der

Klassen darf bei der Entscheidung über die Versetzung keine
Rolle spielen. Bei der Reifeprüfung  endlich soll der
Prüfungsausschuß sich bewußt sein, daß nur solche Prüf¬
linge als reif erklärt werden können, bei denen feststeht,
daß sie die Fähigkeiten und Kenntnisse besitzen, dis das er¬
folgreiche Studium an einer Hochschule voraussetzt

Der Erlaß schließt mit folgenden Worten : Der Schüler¬
zahl in den höheren Schulen sind mit Rücksicht auf die rich¬
tige Erfüllung ihrer Aufgaben und im Blick auf die Finanz¬
lage , die jede Vermehrung der Gesamtzahl der Stellen und
Klassen ausschließt, Grenzen gesetzt, die nicht überschritten
werden dürfen . Das Ministerium erwartet , daß die Schul¬
vorstände und Lehrer der Volksschulen und der höheren
Schulen im Bewußtsein ihrer Verantwortlichkeit durch An¬
wendung strenger und gerechter Maßstäbe bei der Beurtei¬
lung . Versetzung und Prüfung in ihrem Teil dazu beitragen,
daß der Andrang zu den höheren Schulen und zu der Reife¬
prüfung in vernünftigen Grenzen gehalten wird.

und Nordgrenze im Anschluß an die französischen Grenz¬
befestigungen in Lothringen die strategischen Grundlagen für
den Aufmarsch der beiden obigen Heeresgruppen zu schaffen.

Das französisch-belgische Militärbündnis bedeutete in die-
rer Fassung mehr eine Belastung als eine Entlastung für
Belgien . Es machte Belgien militärisch zum vollständigen
Vasallen Frankreichs und brachte es in Gefahr, im Fall eines
französisch-deutschen Krieges in Verwicklungen bineingezogen

werden , cm denen es in keiner Weise interessiert ist. Das
Bündnis begegnete dementsprechend von Anfang an in Bel¬
gien heftigem Widersvruch. Dieser Widerspruch ging vor
allem von den katholisch -flämischen  Kreisen aus, die
in dem Bündnis eine Krönung der französisch- walloni¬
schen Vorherrschaft in Belgien und eine Beeinträchtigung
ihrer Gleichberechtigungsbestrebungen erblickten. Gleichzeitig
damit aber wurde es auch von außen, von England,  ge¬
nährt , dem eine zu enae Bindung Belgiens an Frankreich
im Hinblick aui die seestrategische Bedeutung der belgischen
Küste naturgemäß nicht angenehm sein konnte. Das Bünd¬
nis ist deshalb schon wiederholt Geaenstand heftiger inner-
politischer Auseinandersetzungen in Belgien gewesen. Diese
Auseinandersetzungen haben im November 1927 sogar zu
einer belgischen Kabinettskrise geführt. Sie hatten ihren
Grund in der Forderung der Flamen aus sofortige Ver¬
öffentlichung  des Bündnisvertrags , verliefen aber stets
mehr oder weniger ergebnislos . Die belgische Regierung
weigerte sich stets, der Forderung der Flamen zu entsprechen
— und in dieser Weigerung w!"-de sie bisher durch die
Sozialisten  unterstützt, deren Führer Vandsrvelde,
damaliger Außenminister, das Bündnis abgeschlossen hatte.
^ Um die Jahreswende sind nun die Auseinandersetzungen
über das Gsbeimbündnis von neuem auiaelebt , als bekannt
wurde , daß die belgische Regierung für Militärzwecke
beim Parlament zwei Milliarden Franken  an-
fordern wollte : Diese zwei Milliarden sollten durch eine in
Frankreich  aufzunebmende Anleihe  gedeckt und zum
Ausbau der belgischen Grenzbefestigungen  verwen¬
det werden. Don festen des französischenGeneralstabs waren
nämlich den belgisiberr Milstärstellen starke Vorwürfe
gemacht worden , daß die vorgesebenen belgischen Rüstungs-
pläne den Vestimmurraen des Gehsirnvertrage -i nicht ent¬
sprechen. Die Franzosen stellten höhere  Forderungen,
die für Belgien eine weitere Erhöhung der Mili¬
tär - Ausgaben um 1280 Millionen Franken
bedeutet hätten. Das war nun selbst dem Herrn Bänder-
velde zu viel . Wichtiger aber war , daß sie zugleich auch
wieder die Flamen  und außer diesen auch England  aus
den Plan rissen und damit eine neue Offensive  gegen
das französch-belgiscke Militärbündnis einleiteten , die noch
nicht abgeschlossen ist und bei den kommenden Verhandlun¬
gen der belgischen Kammer in den nächsten Tagen vermut¬
lich noch eine erhebliche Rolle spielen wird . In ihrem Ver-
kcms hat der Londoner „Daily Telegraph " bereits darauf
hingewiesen , daß Belgien im Locarnopakt  die Ver¬
pflichtung übernommen habe, nicht nur allein Frankreich,
sondern unter Umständen mich Deutschland  gegen einen
„nicht herausgeforderten Angriff von der Gegenseite zu
schützen, daß es aber selbstverständlichsei, daß unter dm Be¬
griff eines „nicht herausgeforderten " Angriffs keine Er¬
eignisse an derAdria oder an der Weichsel
fallen können.  Die zahlreichen militärischen und poli¬
tischen Verhandlungen ließen jedoch die Vermutung zu. als
oh Belgien im entscheidenden Augenblick auch dann au? die
Sette Frankreichs  treten müßte, wenn sich ein deutsch-
französischerKrieg aus anderweitigen Entwicklungen ergeben
würde.

Diese Ausführungen des englischen Blatts sind nicht un¬
interessant. Sie spielen ganz deutlich auf die zunehmen-
denSchwierigkeitenDeutschlandsmitPolen
an und haben damit der innerbelgischen Front gegen das
Bündnis mit Frankreich nicht unerheblich den Rücken ge¬
stärkt. Im belgischen Mlnisterrat soll sich angeblich bereits
eine Minderheit für die Kündigung des Bündnisses ausge¬
sprochen haben. Ob es zu einer solchen tatsächlich kommt,
erscheint fraglich angesichts der Machtstellung, die der bel¬
gische Generalstab und nicht minder auch der französische in
Belgien besitzt. Alles dies vermag aber an der politischen
Bedeutung der jetzigen Offensive gegen das französisch-bel¬
gische Bündnis nichts zu ändern.

Neueste Nachrichten
Tagung des Hauvlvollzugsaussci usses

der Sowjetunion
Moskau, 9. Jan . Der Hauptvollzugsausschuß der Sowjet¬

union nahm einen Antrag an, der die innere und äußere
Politik der Regierung billigt und den Wirtschaftsplan für
1931 bestätigt.

Verurteilung Leguias und seiner Söhne
Lima, 9. Januar . Die Untersuchung der Tätigkeit ês

früheren Staatspräsidenten von Peru , Leguia,  und seiner
drei Söhne hat dazu geführt, daß Leguia und seine drei
Söhne dazu verurteilt wurden , dem Staatsschatz 25 Millio¬
nen Pesos zurückzuerstatten.

Ausstandsversuch in Südaustralien
Adelaide, 9. Jan . In Südaustralien ist kürzlich ein

Streik ausgebrochen. Heute versuchten etwa 1000 Streikende
die Arbeitsräume des Erstministers zu stürmen, sie wurden
jedoch von der Polizei zurückgetrieben. In dem Kampf gab
es zahlreiche Verwundete auf beiden Seiten , viele der An¬
greifer wurden verhaftet . Der Minister erklärte, es liegen
Beweise vor, daß der Aufstand von den Kommunisten an¬
gezettelt wurde, um die verfassungsmäßige Regierung zu
stürzen.

Württemberg
Stuttgart , 9. Jan . Zimmerbrand.  Bei einem Zim¬

merbrand in einem Haus der Neckarstraße erlitt der Woh¬
nungsinhaber Geh. Scmitätsrat Dr . Grosse  erhebliche
Brandwunden im Gesicht und an den Händen. Auf den
Brand , der nachts 1L12 Uhr ausbrach, wurden zuerst junge
Leute aufmerksam, die von der Straße aus das Feuer be¬
obachteten. Entstanden war das Feuer durch Met herab¬
gebrannte Kerzen, die den dürr gewordenen Christbaum in
Brand gesetzt hatten. Das F euer hat teilweise wertvolle
Gegenständ« vernichtet, darunter auch Bilder.

Glückwunsch. Die württ . Regierung hat dem langjäh-
eigen früheren württ . Gesandten in Berlin , Freiherr«
Varnbüler von und zu Hemmingen  aus Anlaß
seines 80. Geburtstags dis wärmsten Glückwünsche über-
mittest.

70. Geburtstag . Veterinärdirektor a. D. Dr . Joseph
Kösler  durste am 6. Januar in voller Gesundheit und
ungewöhnlicher Frische seinen 70. Geburtstag feiern.

Die Gemeindewahlordnung . Auf Grund der Art . 15
and 86 der Gemeindeordnung hat das Innenministerium
für die Gemeindewahlen eine Gemeindewahlordnung er¬
lassen, die bei Wahlen des Gemeinderats und des Orts¬
vorstehers gelten . Die Verordnung gliedert sich in 9 Ab¬
schnitte mit 62 Paragraphen . Wahlberechtigt sind nur Ge-
meindebürger . Gemeindebürger sind alle reichsdeutschen
Männer und Frauen , die am Wahltag das 20. Lebensjahr
vollendet haben und im Gemeinde - oder Teilgemeindebezirk
mindestens 1 Jahr lang wohnen oder vor ihrem Wegzug
gewohnt haben und vor Ablauf von 2 Jahren zurückgekehrt
sind. Die „Rückkehr" im Sinn des Art . 23 Abs. 2 der Ge¬
meindeordnung setzt die Absicht voraus , wieder in der Ge¬
meinde zu wohnen , d. h. dort einen nicht von vornherein
aus kürzere Zeit berechneten Aufenthalt zu nehmen.

Neue Verwaltungsbezirke ? Das Gutachten des Rekchs-
fparkommissars über Vereinfachung der Ländesverwaltung
in Württemberg hat bekanntlich eine sehr weitgehende Ver¬
ringerung der Zahl der Oberamtsbezirke — von 62 auf 23
— vorgeschlagen, was im ganzen Land starke Beunruhigung
hervorgerufen hat. Es werden nun zurzeit in den Mini¬
sterien aufs neue die Unterlagen für eine N e u e i n te i l u n g
des Landes  in Verwaltungsbezirke durchgeführt. Dabei
scheint man nach dem N . T. eine Lösung anzustreben, die
zunächst in den besonders stark industrialisierten Bezirken um
Stuttgart und Heilbronn geeignete Umgruppierungen vor¬
lieht

Venachleiligung Württembergs bei Reichsausirägen . Abg.
Är . Wider (B .P .) hat im Landtag folgende Kleine An¬
frage eingebracht: Aus den Statistiken ergibt sich, daß die
Vergebung der Reichsaufträge  durchaus unein¬
heitlich  und ohne Rücksicht aus die in den verschiedenen
Ländern vorhandenen Industrien , Handwerksbetrieben und
die darin tätigen Personen vorgenommen wird . Dadurch
werden einzelne Industriezentren des Reichs inganzun-
gerechtfertigter Weise bevorzugt  und andere
Reichsgebiete , vornehmlich auch Württemberg , schwer
geschädigt.  Nach einer Aufstellung soll Württemberg
Aufträge im Wert von 82 Millionen im Hanshaltsahr
1929/30 zu wenig  erhalten haben. Soweit bekannt ist,
wird nur bei den Vergebungen der Reichswehr heute ein
gerechter Ausgleich bei der Auftragserteilung vorgenommen.
Ich frage das Staatsministerium , ob es bereit ist. bei der
Reichsregierung dahin zu wirken, daß Reichsausträge , sowie
solche der Reichsbahn im Einvernehmen mit den Landes¬
regierungen , nach einheitlichen Grundsätzen unter Berück¬
sichtigung des schlüsselmäßigen Anteils von Industrie - und
Handwerksarbeitern und ähnlichen Maßstäben vergeben
werden.

Die kriegsschuldlüge . Am Mittwoch , de« 14. Januar,
findet abends 8 Uhr im Gustav -Siegle -Haus eine große
öffentliche Kundgebung statt, in der der englische, General¬
stabshauptmann a. D. Vivian Stranders,  Älag Phil,
der Universität London , sowie Landtagsabgeordneter Ober¬
studiendirektor B a us e r - Nagold über das Thema : Ver¬
sailler Vertrag . Kriegsschuldlüge, Lüge von der inneren
Entschuldung Deutschlands durch die Inflation sprechen
werden.

Verschärftes Vorgehen gegen die Kommunisten . Die hie¬
sige Kriminalpolizei entfaltet zurzeit eine umfangreiche Tä¬
tigkeit gegen die kommunistische Presse. Nachdem in den
letzten Wochen nicht weniger als sechsmal die Süddeutsche
Arbeiter -Zeitung beschlagnahmt worden war , führte am
gestrigen Tage die Abteilung 4 der Kriminalpolizei eine
große Razzia bei den Zeitungsträgerinnen der Süddeutschen
Arbeiter -Zeitung durch, um beschlagnahmte Zeitungen zu
suchen. Diese Maßnahmen lassen auf ein verschärftes Vor¬
gehen der Polizei gegen die Kommunistische Partei schließen.
Durch die gespannte Lage erhält dies eine besondere Be¬
deutung , die zweifellos auch darin zum Ausdruck kommt,
daß die Stimmung der breiten Massen infolge Lohnabbaus
und Steigerung der Erwerbslosigkeit zu einer verstärkten
Radikalisierung geführt hat.

Die Antikensammlung im Neuen Schloß bleibt wegen
der eingetretenen Kälte bis auf weiteres geschlossen.

Ein Bergsporkgroßsilm. Im Rahmen einer Festoorstel-
lung , der auch Justtzminister Dr. Beyerle , Wirtschaftsmini¬
ster Dr. Maier und sonstige Vertreter von Behörden bei¬
wohnten , fand am Donnerstag abend in den Universum -Licht¬
spielen die Stuttgarter Erstaufführung des großen Berg¬
sporttonfilms „Stürme über dem Montblanc ", dem ersten
Tonfilm von Dr. Arnold Fanck, statt. Hauptdarsteller sind
Sepp Rist, Leni Riesenstahl und der deutsche Flieger Ernst
Udet, ferner die besten Schweizer und Tiroler Skifahrer.
Arnold Fanck hat hier zum erstenmal das grandiose Gebiet
des Montblanc im Film erschlossen. Grenzenlos ist die Ein¬
samkeit über den Wolken in dem ewigen Schnee und Eis
über 4000 Meter Höhe. Ein tollkühner Flieger bringt Men¬
schen hinauf, denen der Berg Schicksal wird . Der Tonfilm
wurde mit großem Beifall ausgenommen . Von und nach der
Aufführung stellte sich der Hauptdarsteller, Sepp Rist aus
Hindelang , persönlich vor und wurde lebhaft begrüßt.

Versuchter Raubmord . Am Donnerstage abends kurz
^ nach 11 Uhr. wurde die im Haus Rötestraße 40 kn Unter-

miete wohnende 21 I . a. „Tischdame" Kreszentia, genannr
Centn Beutele , von einem Mann , den sie in der Residenz-
Tanzdiele kennengelernt und den sie mit nach Hause ge¬
nommen hatte, durch Pistolenschüsse in Brust und Rücken
lebensgefährlich verletzt. Der vom Täter unternommene
Versuch der Beraubung der Beutels ist mißglückt. Der Tä¬
ter, der sofort nach Verübung der Tat flüchtete, ist 25—30
Jahre alt, mittelgroß , ichmächtig, hat dunkle gewellte Haare
'und dunkle Augen . Eine größere Geldsumme, die dis Beu¬
tele in ihrer Wohnung hatte, ist dem Räuber entgangen.

Rückgang des Siraßenbahnverkehrs . Infolge der kata¬
strophalen Wirtschaftslage ist der Verkehr bei der Stutt¬
garter Straßenbahn stark zurückgegangen. Im November
betrug der Rückgang 6 Proz ., heute beträgt er, wie dis
Südd : Zeitung hört, 10 Proz . Das bedeutet für die Straßen¬
bahn einen täglichen Ausfall von 2000—3000 Mark, im
Jahr also eine Million.

Der Eichenhain von Klemhohenherm
Das Landesamt für Denkmalpflege schreibt uns : In der

Presse wurde von einem Plan berichtet, daß an Stelle des
bekannten Eichenhains bei Rieöenberg  eine Siedlung
errichtet werden soll. Dies ist von so großem öffentlichen
Interesse, daß sich das Landesamt sofort um die Erhaltung
des Eichenhains bemüht hat. Es hat die Fühlung mit der
Herzoglichen Rentkammer unmittelbar ausgenommen, sich
an die Stadt Stuttgart gewandt und außerdem gegen das
Bauvorhaben auf Grund von Art . 11 und Art . 105 Abs. 2
der Bauordnung beim Bürgermeisteramt in Birkach und
beim Amtsoberamt Stuttgart Einsprache erhoben. Die auf
der Meide von Kleinhohenheim stehenden Bäume haben im
Lande kaum ihresgleichen. In zwangloser Anordnung und
lichtem Stand sind sie auf der weiten Rasenfläche land¬
schaftlich von außerordentlicher Wirkung . Es muß daher
gelingen , sie zu: erhalten.

Ans dem Lande
Ludwigsburg ', 8 Jan . S i t t l i chke i t sv e r b re che n.

Am Montag wurden von der Polizei zwei junge Burschen
von hier wegen Sittkichkeitsverbrechens fsstgenommen und
an das Amtsgericht eingeliefert.

Tübingen , 9, Jan . Kanzler Rümelin tritt in
den Ruhestand.  Prof . Dr . jur. Kreller, Münster , er-
hielt einen Ruf an die Universität Tübingen als Nachfolger
des Kanzlers der Universität , Staatsrat Pros . Dr . Rüme¬
lin. der am 1. April wegen Erreichung der Altersgrenze
zurücktritt. Der Aus gilt für römisches und bürgerliches
Recht.

Tübingen, , 9.. Jan . S t ud e n te n j u b iläe  n. Im
Laufe dieses Sommers werden fünf Korporationen ihre
Stiftungsfeste in größerem Rahmen feiern : Zunächst das
Corps Suevia (Schwaben ), das , 1831 gegründet , das 100.
Jubiläum Ende Juli begehen wird . Die Gesellschaft Igel,
gegr. 1871,. wird ihr 60., die Verbindung „Normannia ",
gegr. 1861, ihr 70. Jubiläum bezw. Gründungsfest ab¬
halten. Nach Germania , Franconia , Rhenania ist Suevia
die viertälteste Verbindung an der Tübinger Universität.
Dieses Corps hat einen ausgedehnten Alt -Herrenbestand,
darunter sehr viel Adelige des engeren und weiteren Vater¬
lands .. Bekanntlich war auch König Wilhelm II. als Prinz
Aktiver der Tübinger Schwaben.

Tuttlingen , 9. Jan . Württ . Nord — Süd - Bahn.
Nach Erstellung des zweiten Gleises konnte auf der Strecke
Rottweil —Tuttlingen am 16. April v. I . auf der 5,1 Kilo¬
meter langen Teilstrecke Spaichingen —Rietheim und am 12.
Dezember auf der 3,3 Kilometer langen Strecke Rietheim—
Weilheim —Wurmlingen das 2. Gleis in Betrieb genom¬
men werden . Die Arbeiten auf der Teilstrecke Rottweil—
Neufra (6,8 Km.) sind im Herbst 1930 in Angriff genommen
worden . Vertragsgemäß ist das 2. Gleis Rottweil — Tutt¬
lingen —Hattingen bis April 1933 fertigzustellen: der Ter¬
min dürste eingehalten werden.

Ehingen n. d. D-, 9. Jan . Selbstmord.  Stadtpfleger
Wilhelm Hengcr, der Bruder des Bürgermeisters Dr. A.
Henger, wurde gestern in der Nähe der Kleemeisterei tot auf¬
gefunden. Er hat in einer Gemütsdepression , die ihn in den
letzten Wochen und Monaten erfaßte, Selbstmord begangen.

In der Silvesternacht war aus dem Auto eines Arztes
ein Jnstrumentenkoffer gestohlen worden . Die Aufforderung,
den Koffer wieder zurückzubringen, hat insofern genützt, als
vor der Türe des Stationskommandanten in der Frühe des
Morgens das gestohlene Köfferchen stand. Einige Instru¬
mente waren aus dem Koffer entnommen worden

Ulm a. D.. 9. Jan . StraßenumbauUlm — Die»
tenheim gesichert.  Auf Einladuna des Württ . Wirt»
schaftsministeriums versammelten sich im Rathaus zu Ulm
Vertreter der verschiedenen staatlichen und städtischen Dehör»
den, sowie der am Straßenbau beteiligten Gemeinden , um im
Hinblick auf die zunehmende Arbeitslosigkeit eine endgültig«
Entscheidung herbeizuführen, ob die dem Umbau der Straß«
noch entgegenstehenden Hindernisse wegen Aufbringung der
Mittel beseitigt werden können. Sämtliche Vertreter waren
bemüht, das Zustandekommen des Werks zu fördern. Der
Straßenumbau würde die Möglichkeit geben, über 35 000 Ar-
beitslosen-Taawerke zu vergeben. Nach kurzer Beratung



10. Januar 1831 Seite 3 — Nr . 7 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , 18. Januar 1931

le Versetzung keine
g endlich soll der
nur solche Prüf-

bei denen feststeht,
lesitzen, dis das er-
ooraussetzt
rten : Der Schüler-
icksicht auf die rich-
lick auf die Finanz-
hl der Stellen und
nicht überschritten

tet, daß die Schul-
und der höheren

rtlichkeit durch An¬
is bei der Beurtei-
eil dazu beitragen,
und zu der Reife-

en wird.

stag, abends kurz
traße 40 in Unter¬
kreszentia, genannt
e in der Residenz-
it nach Hause ge-
Brust und Rücken
ter unternommene
nißglückt. Der Tä-
lüchtete, ist 25—30
ikle gewellte Haare
mme. die die Ben-
iuber entgangen.
Infolge der kcrta-
hr bei der Stutt-
n. Im November
etragt er, wie dis
et für die Straßen-
>—3000 Mark, im

»ohenhelm
chreibt uns : In der
daß an Stelle des
r g eine Siedlung

großem öffentlichen
um die Erhaltung

e Fühlung mit der
ausgenommen, sich
ißerdem gegen das
rd Art . 105 Abs. 2
t in Birkach und
erhoben. Die auf
Bäume haben im

er Anordnung und
Rasenfläche land-

g. Es muß daher

tsv erbrech  e n.
vei junge Burschen
fsstgenommen und

melin tritt in
aller, Münster , er-
gen als Nachfolger
Prof . Dr. Rüme-
der Altersgrenze

s und bürgerliches

jubiläen.  Im
Korporationen ihre
ernr Zunächst das
egründet, das 100.
e Gesellschaft Igel,
mg „Normannia ",
Gründungsfest ab-
>enania ist Suevia
binger Universität.
Alt-Herrenbestand,
nd weiteren Vater¬
helm II. als Prinz

) — Süd - Bahn,
rte auf der Strecke
. auf der 5,1 Kilo-
etheim und am 12.
Strecke Rietheim—
n Betrieb genom-
ilstrecke Rottweil—
Angriff genommen

Rottweil — Tritt-
Mstellen: der Ter-

o r d. Sradtvfleger
zermersters Dr. A.
leemeisterei tot auf-
sion, die ihn in den
lbstmord begangen.
Auto eines Arztes
Die Aufforderung,

rsofern genützt, als
i in der Frühe des
d. Einige Instru¬
ier: worden
iau Ulm — D i e-
r des Württ . Wirt-
r Rathaus zu Ulm
d städtischen Dehör-
Gemeinden, um im

ksit eine endgültig«
Umbau der Straß«
n Aufbringung der
ge Vertreter waren
s zu fordern. Der
len, über 35 000 Ar-

kurzer Beratung,

kam eine Einigung über die Kostenverteslung und AM
bringung zustande. Sobald die noch einzuholenden Zustim¬
mungen der zuständigen Organe eingetroffen sind, wird mit
dem Straßenbau begonnen werden.

Gestern nacht wurde in einem Kolonialwarenladen in
der Zeitblomstraße eingebrochen und Waren sowie Wechsel¬
geld gestohlen- Der Verlust dürfte sich auf 150—200 Marl
belaufen.

Kaiser und Türmer auf dem Almer Münster . Wenn
Fremde auf den Münsterturm zu Ulm kommen, so wird
eine Inschrift an der Nordseite des achteckigen Turmes ge¬
zeigt, nach der Kaiser Maximilian 1492 auf dem Turm ge¬
wesen ist und in seiner bekannten Verwegenheit an die
äußerste Spitze des Turmes sich gestellt und den einen Fuß
frei in die Luft hinausgestreckt hat. Dies machte ihm 1680
Ulrich Rommel, ein Ulmer Bürger , nach, der sich auf den
Kranz gestellt und mit einem Fuße in freier Luft sich
herumgeschwungen hat. Er wurde auf dies Kunststück hin
zum Münsterwächter bestellt.

Hemigkofen-Nonnenbach OA. Tettnang , 9. Jan . Aus¬
bau der Bodensee - Ufer  st ra .ße . Dem Vernehmen
nach wird dieser Tage mit dem Ausbau der unzulänglichen
Straßen am Bodenseeufer begonnen. Als erster Bauteil
kommt die Erweiterung der Straße von der Hängebrückebei
Gohren bis hieher zur Ausfüherung , die dann während des
Umbaus der Staatsstraße Eriskirch-Landesgrenze als Um¬
gehungsstraße dienen soll. Nach dem Ausbau geht sie in dis
Verwaltung der Amtskörperschaft über. Die Straße soll auf
5 Meter erbreitert werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 10. Januar 1931

Lachen ist ein Geschenk der Götter, Weinen eine
Gnade des Himmels.

Somlagsgedanken
Was den Werktag adelt

Ein Christ soll arbeiten , als wollte er ewig leben, und
gesinnt sein, als sollt' er diese Stunde sterben.

Alter Spruch.

Wer nicht für das Du schaffen gelernt hat, weiß auch
Nichts vom Adel der Arbeit. Franz Mahlke.

Die Arbeit kriegt mich nicht unter : immer noch bin ich
es , der sie treibt und der mich treibt . Und stumpf werde ich
auch nicht! Ich sehe immer meine großen Lichter über mir.

Fock.
»

Zeit ist Geld
Das ist ein Wort , das ebenso viel Segen wie Fluch in

sich trägt . Gewiß, es will den Faulen aufrufen , will den,
der nutzlos seine Tage vertrödelt , daran erinnern , daß Zeit
kein kalendarischer Begriff ist, sondern ein Kapital , mit dem
es zu wirtschaften gilt. „Nütze sie! Fülle sie mit Inhalt:
Geh haushälterisch mit ihr um !" So redet dies Sprichwort
Und wie mancher, der es sich zum Leitstern seines Lebens
machte, hat's zu etwas gebracht.

Aber auf der andern Seite : Wir Heutige erleben
schmerzhaft den dämonischen Geist, der in diesem Wort liegt.
„Zeit ist Geld!" Also „Tempo", Hetze, Arbeitsbeschleunigung
durch Maschinen, Rationalisierung ! „Zeit ist Geld!" Also
Stille , Ruhe ist Luxus ; keine Minute darf verschleudert
werden : immer Geschäft, immer Verdienen, immer Unter-
wegssein! Für anderes , Höheres, was nichts mit Geld und
Verdienst und Zins zu tun hat, „hat man keine Zeit " mehr.
„Zeit ist Geld!" das bedeutet hoffnungslose Veräußerlichung
des Lebens, Einseitigkeit des Denkens und Strebens , Ver¬
ödung der Seele.

„Zeit ist Geld" ? Ja . Aber sie ist auch noch Anderes und
Größeres . Zeit ist auch Freude , ist Liebe, ist Sehnsucht;
mehr noch: ist Ewigkeit! Denn Zeit ist da, daß ewige Werte
in ihr verwirklicht werden. Nicht bloß Kapitalien und
Arbeitsziele ! Nicht Geld sei der Herr der Zeit , sondern
Gott , der sie mit seinen Aufgaben füllt, mit seinen Kräften
gestaltet, mit seinen Zielen adelt. Zeit ohne Gott ist eine
Sammlung von Monaten und Jahren , von Zins - und
Steuerterminen , von Dienstjahren und Bilanzen und Rech¬
nungsabschlüssen. Zeit mit Gott ist — ewiges Leben!

K. H.

Württembergische Volksbühne
Am Samstag , den 17. Jan . 1931, abends 8 Uhr, ver¬

anstaltet die Württ : Volksbühne in Nagold im Löwensaal
einen heiteren Klassiker-Abend mit Goethes entzückendem

Rokoko-Lustspiel „Die Mitschuldigen" in der Jnscenierung
des Intendanten Hans Herbert Michels  und mit Erna
Pyrkosch  und den Herren : Bittler , Neumeister,
Rasche und Röhr  als Darstellern , u. mit H. v. Kleists
bekanntem Meisterwerk „Der zerbrochene Krug " in der
Jnscenierung von Hans Neumeister,  mit Intendant
Michels  in der Rolle des Dorfrichters Adam. Ferner
sind im zweiten Stück beschäftigt die Damen : Burk-
hardt , Eittinger , Pyrkosch , Schumann und
Steinberg  und die Herren : Bittler , Böttcher,
Jeglinge r , Rasche , und Röhr.  Die Bühnenbilder
beider Stücke sind von Erik H o m a n n-W e b a u. Die
Kostüme sind vom Landestheater Stuttgart.

Der Weihnachtsbaum bildet jetzt eine Gefahr.
Fort mit falscher Sentimentalität ! Der Baum hat

seine Schuldigkeit getan . Aus der Wohnung mit dem
Weihrrachtsbaum ! Wir weisen darauf hin , Laß nach stati¬
stischen Aufzeichnungen im Januar beinahe sämtliche
Wohnungsbrände durch trockene Weihnachtsbäume ent¬
stehen. Bemerkt sei auch, daß eine gewisse Vorsicht beim
Verbrennen des Baumes im Ofen oder im Herd obwal¬
ten muß , da dir sprühenden Funken weit herumfliegen
und leicht zünden können.

Unsere „Feierstunden ".
Auch in anderen Teilen unseres deutschen Vaterlan¬

des hat der Winter seinen Einzug gehalten — tiefver¬
schneit liegen die Frauenkirche in Dresden und die
Altstadt von Hannover . Zu den freudigen Ereignissen
des Jahres 1930, die ja allerdings recht nahe beieinan¬
der sind, gehört die Räumung des Rheinlandes und des
Saargebietes . Den Abzug der letzten Soldaten von der
Saar haben die „Feierstunden " im Bild festgehalten.
Weiterhin ist zu sehen: Der große Wasserrohrbruch in
Berlin . Neue Rettungsmethode bei Feuersgesahr , Eine
französische Akademie für germanische Studien und ein
neues Erdbeben in Japan.

Unsere Beilage enthält:
Politische Wochenschau
1080 Pfund auf den Kopf eines Deutschen
Weihnachten in Paris
Die Gefahr , Skizze
Die Schulprüfung im Murgtal
Witzecke und Zeitschriftenschau
3 Frauen gingen ihren Weg, Roman.

vsr Knoten insIssckentuck
ist wiscksr gsmsckt, sbsr ckissss l̂ al will lek SS
nickt vsrgssssn, cks billigsn Lrsisssusrunütrsn.

ksuksnki « » m dIMaNnn /
ckas guts llcisiwsiL-kckkrrscl unck ckis guts llcksiwsiö-kläkmascklno t,

surk wenn §ss Zetrt risru
nsck kein 6elci Kaden,

,-wsil /cknskms uncl ösraklung später, also erst warm 51s ckaŝ
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Herrenalb, 9. Jan ReichsautzenmiaisterDr. Curtius
und Gemahlin reisten von Pforche >m aus nach Herrenalb uns
nahmen in Mönchs Pvstholel Wohnung.

Affstätt , 9. Jan . Kühne Einbrüche. Zwei kühne Ein¬
brüche wurden in der Nacht vom Dreikönigsfest zum
Mittwoch hier verübt . Ein Lokalkundiger hatte es auf
die beiden Wirtschaften zur „Linde" und zum „Schatten"
abgesehen. 2n beiden Fällen fielen ihm die Tagesein¬
nahmen in die Hände , mit denen er unbemerkt entkam.
Erst am andern Morgen wurden die Betroffenen auf
ihren Schaden aufmerksam. Die Polizei ist dem Täter auf
der Spur , der in einer Herrenberger Wirtschaft einen
weiteren Einbruch in gleicher Nacht versuchte, dabei aber
vertrieben wurde und Teile seiner Briefschaften verlor,
die für die Ermittlungen gute Dienste leisten werden.

Interessantes aus dem Reichstags-Handbuch. Das Büro
des Reichstags hat vor einigen Tagen das Reichstagshand-
buch der fünften Wahlperiode herausgegeben. Sehr lehr¬
reich ist eine Zusammenstellung der Lebensalter bei den
Abgeordneten der einzelnen Parteien . 1. An Abgenrdneken
unter 30 Jahren zählen: Die Nationalsozialisten 12, dar¬
unter einer mit 25, einer mit 26, vier mit 27 Jahren ; die
Kommunisten 7, darunter einer mit 25, drei mit 26 Jahren;
die Deutsche Volkspartei 1; d:e übrigen Parteien haben
keinen so jugendlichen Abgeordneten. 2. Volksvcrtreler
zwischen 30 und 40 Jahren : die Sozialdemokraten 17. d e
Nationalsozialisten 59, die Kommunisten 45, das Zentrum 7,
die Deutschnationalen 2, die Deutsche Voikspartei 2, die
Wirtschaftspartei 2, das Deutsche Landvolk 3, die Bayersicks
Volkspartei 2. die Christlich-Sozialen 3. 3- Voiksverlrc . r
zwischen 60 und 70 Jahren : die Sozialdemokraten 21. d:e
Nationalsozialisten 2 (Herrn von Epp und Reventlow), das
Zentrum 8, die Deutsche Volkspartei 2, die Deutschnaiin-
nalen 6, die Wirtschaftspartei 3, das Landvolk 4, die Bayv.
Volkspartei 5. 4. Volksvertreter zwischen 70 und 80 Jah¬
ren: die Sozialdemokraten 1. die Kommuckisten 1 (Klara
Zetkin), das Zentrum 2, die Deutschnationalen 1. 5. Volks¬
vertreter über 80 Jahre : Das Zentrum 1 (der Alterspräsi¬
dent Herold, der seit 1898 dem Reichstag angehört ); die
Deutsche Volkspartei 1 (Professor Kahl, Rechtslehrer in Ber¬
lin). 6. An weiblichen Abgeordneten stellen' Die Sozial¬
demokraten 16, die Kommunisten 12, das Zentrum 4, die
Deutschnationalen 3, die Deutsche Volkspartei 1, die Christ¬
lich-Sozialen 1; die Bayerische Volkspartei 1, die Deutsche
Staatspartei 1. Im ganzen sind unter den 577 Abgeord¬
neten 39 weibliche; die Nationalsozialisten haben keinen
weiblichen Vertreter unter ihren Reihen.

Calw , 9. Jan . Zechpreller festgenommen. Seit Ende
November letzten Jahres verübte ein unbekannter junger
Mann in Calwer Wirtschaften eine ganze Reihe von
Zechbetrllgereien. Hiebei war es ihm immer nur um Zi¬
garetten zu tun , die er gleich nach Verabreichung der be¬
stellten Getränke verlangte . In einem Augenblick, wo sich
niemand in der Wirtschaft befand , verschwand dann der
Betrüger aus dem Lokal. Durch die Aufmerksamkeit einer
Wirtin , in deren Lokal der Betrüger am Mittwoch abend
wieder auftrat , gelang es der Polizei , denselben zu stel¬
len und festzunehmen.

Aus aller Welt
Kirchenheizung mit Thermalwasser. Die Stadt Badem

Baden benutzt seine heilkräftigen Thermalquellen nicht nutz
zur Badekur, sondern auch zum Heizen seiner Kirche. Sets!
mehr als hundert Jahren wird die große Stiftskirche durchs
das in ihrer allernächsten Nähe entspringende, 67 Grad Cel¬
sius heiße Quellwasser während der kalten Jahreszeit «r-
wärmt . Das Wasser durchfließt in den Fußboden ein¬
gelassene Röhren, die mit durchlochtem Eisenblech überdeckt
sind, und erzeugt so durch die ausströmende Wärme in dem
ganzen hohen Raum eine angemessene Temperatur . Da da«
Wasser aus diesem Weg nur wenige Grade an Wärme vere
liert , wird es von der Kirche aus in das benachbarte Bade¬
baus geleitet, wo es für die bekannte Baden-Baden«»
Badekur verwendet wird.

Der Remarque -Film ist im Land Niederösterreich ver¬
boten worden Der sozialdemokratische Bürgermeister von
Wien hat einen vom österreichischen Innenminister aus¬
gesprochenen Wunsch, den Film im Stadtgebiet Wien eben¬
falls zu verbieten, ablehnend beantwortet.

Haftbefehl oep- Levine. Der Staatsanwalt in Neuyork
hat die Festnahme A. Levines angeordnet, weil er der Auf¬
forderung nicht nackaekommen ist, vor Gericht über -den Be.
sitz von Aktien im Wert von 21 900 Dollar Auskunft zu
geben, die von einer Nennorker Versicherungsfirma als ver¬
mißt gemeldet worden sind.

Die Skeinhorster Bankräuber verhaftet. Die Hamburger
Kriminalpolizei hat nun auch die drei Verbrecher, die bei
dem vereitelten Ueberfall auf die Sparkasse in Steinhorst
hatten flüchten können, verhaftet. Es handelt sich um Leute«
die wegen Raubs , bezw. verübter Einbrüche schwer vor¬
bestraft sind. Der eine von ihnen führte einen Revolver bet
sich, aus dem, wie festgestellt wurde, auf Landjäger ge¬
schossen worden ist. Die Verhafteten hatten die Absicht, in
Pinneberg und Umgebung weitere Raubüberfälle auszu¬
führen. — Drei andere Beteiligte sind bei dem Raubüberfall
festgenommen worden.

Schloßbrand. Am Donnerstag abend brach in dem be¬
kannten Schloß Werfen  bei Salzburg , Besitz des Erz¬
herzogs Eugen, Feuer aus . Ein großer Teil des Schlosses
wurde zerstört.

Das dem Grafen Saurma -Jeltsch gehörige Schloß Twor-
kau im Kreis Ratibor ist durch einen Brand großenteils
zerstört worden.

Eisenbahnunglück in Polen . Auf der Strecke Ostki—
Wojtkowice überfuhr ein Personenzug etwa 4 Kilometer
vor Ostki das Haltesignal und stieß mit einem dort halten¬
den Güterzug zusammen. Der Personenzug wurde aus dem
Gleis geworfen. Es sollen 60 Personen verletzt worden sein.
Der Lokomotivführer, der betrunken  gewesen sein soll,
wurde verhaftet.

Der Parlamentarier in der Löwengrube. Wie die Blätter
aus Glasgow (Schottland) melden, hat ein Mitglied des eng¬
lischen Unterhauses, der Arbeiierabgeordnete John Clarke.

Spor!
Winkersporstonderzug. Am Sonntag , den 11. Januar 1931,

verkehrt ein Wintersportsonderzug von Stuttgart Hbf. nach Fre u-
denstadt  Hbf . — Baiersbronn  und zurück. Stuttgart Hbf.-
ab 8.10, durchlaufende Wagen nach Baiersbronn vorne im Zug«
Anschluß von Waiblingen (ab 4.45) und von Leander-
(ab 4.20), Freudenstadt Hbf. an 7.38, Baiersbronn an 8.11; zu¬
rück Baiersbronn ab 17.65, Freudenstadt Hbf. ab 18.35, Stutt¬
gart Hbf. an 20.43, Anschluß nach Leonberg (an 21.38). Halls
in Stuttgart West, Vaihingen a. d. F ., Böblingen und Herrenberg«

Der Wintersport lm Allgäu. Neue Sprungschanzen wurden-
gebaut in Bad Oberdorf, Hindelang und Scheidegg. Verlängertes
und neu ausgebaute Rodelbahnen wurden in Oberstdorf und
Oberstaufen angelegt. Eine prächtige neue Eisbahn schuf Immen¬
stadt.

«kmy Johnson fährt nach Moskau. Die englische Fliegerin
Amy Johnson,  die den Streckenflug London—Peking aus^
führen will, trifft am Samstag aus Warschau in Moskau ein«!
um sich über die Möglichkeiten der Fortsetzung ihres Flugs durchs
die Sowjetunion zu unterrichten.

Weiter
Infolge des ausgedehnten Hochdruckgebietes im Norden ist für

Sonntag und Montag immer noch vorwiegend trockene» und
frostiges, jedoch zeitweilig bedecktes Weller zu erwarten.

Schneeberichte:
Kaltes Feld (Degenfeld, 800 Meter): — 5 Grad, 7 Ztm. Alt-«

8 Ztm. Neuschnee, Pulver , klar.
Donnstekken: 9 Ztm., davon 3 Ztm. neu, — 10 Grad, Pulver.
Urach (870 Mkry: — 9 Gr., 2 Ztm. Altschnee. Pulver , bedeckt.
Münsingen (800 Meter): — 10 Grad, 10 Ztm. Alt-, 2 Ztm.

Neuschnee, Pulver , l. Schneefall.
Ebingen (900 Meter): — 6 Grad, 5 Ztm. Altschnee, Pulver,

l. Schneefall.
Wildbad - Sommerberg (726 Meter): Bedeckt, — 8 Gral«

10 Ztm., Pulver , Schi mäßig.
Freudenstadl: 15 Ztm., leichter Schneefall, 7 Grad.
Sniebls (910 Mir .) : — 11 Grad, 20- 25 Ztm., 5 Ztm. n«̂

Schi gut.
Ruhestein (950 Mtr .) : Bewölkt. — 10 Grad, 20 Ztm., 1- 2 Ztm.

neu, Pulver , Schi gut.
Isnyr 20 Ztm. rm Tal, auf der HSH« SO Ztm., — 10 Grad«

Pulver.
Oberstaufen (800 Mtr.): SO—90 Ztm. Schnee, 10—»0 Ztm.

Neuschnee, trocken, — 4 Grad, Schi» und Rodelbahn hervorragend«
Eisbahn sehr gut.

kRtkil lüe liungki-nllön Vögsl!
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Zynische Frechheit Polens
3 polnische Flieger über Oppeln während des Kanzlerbesuchs

Breslau , 9. Jan . Während des heutigrn Besuches des
Reichskonzll rs Dr . Biüning in Oppeln kreuzten drei polnische
Militärflugzeuge zwischen zwei bis drei Uhr nachmittags eine
Stunde lang über der Stadt . Sie wurden von der Lusipolizei
verfolgt . Zwei der Flugzeuge landeten dann in unmittelbarer
Näh » der Stadt . Die Msiiiärpiloten wurden vorläufig fest¬
genommen . Warum sich diese drei Flugzeuge dort aufhielten,
ist unbekannt Die Piloten gaben an , sich infolge des sct lechtcn
Wetters veiflogen zu haben . Es wurden jedoch eigenartige
Gerüchte laut , daß es sich um polnische Demonstrationen gegen
die Kanzlerreise nach Oberschlesien handele.

Die Notlandung der polnischen Militärflieger
in Oppeln. Der Eindruck in Berlin

"Berlin , 10. Jan . Die Notlandung der beiden polnischen
Mililäi fl eger in Oppeln findet in Berliner politischen Kreisen
starke Beachtung . Man weist darauf hin, daß dies ja nicht der
«sie Fall einer Ueberfliegung der deutschen Grenze durch pol¬
nische Militärflugzeuge ist. Auch die Darstellung , daß die beiden
Maschinen sich veiflogen hätten , wird bezweifelt, da Oppeln
60 Klm. von der Grenze entfernt liegt . Letz' en Endes ist rs
ja Sache der Polen , dafür zu sorgen, daß nicht in diesem doch
recht schwierigen Grenzgebiet unerfahrene Piloien veiwendet
werden , die den fliegerischen Anforderungen richt gewachsen
sind. Ei » solcher Zwischenfall hätte noch Auffassung Berliner
politischer Kr -ise um so eher vermieden werden müssen, als auch
den Polen bekannt ist, daß der Reichekanzler sich mit der von
ihm geführten Delegation heute in Oppeln aufdielt.

Ein polnischer Flieger auch bei Rosenberg
notgelandet

Rosenberg , 10. Jan . Gestern nachmittag ist ein polnischer
Flieger , der aus Richtung Kreuzburg kam, bei Rosenberg not¬
gelandet . Als der Flugzeugführer von den Herd eigeeilten Land
leuten erfuhr , daß er sich auf deutschem Gebiete befinde, bestieg
er eiligst seine Maschi , e und flog in Rict tung Lublmitz weiter.
Die Polizei aus Rosenberg kam am Landungsort erst an , als
der Flieger schon wieder gestartet war.

Das Ende des Streiks im Ruhrgebiet
Essen, 10. Jan . Der Dergbarwerein teilt mit : Auf

den beiden letzten vom Streik betroffenen Zechen Loh-
berg und Westfalen fehlten in der heutigen Millags¬
schicht nur noch insgesamt 153 Mann (ohne Berücksich¬
tigung der Entlassenen ), sodatz damit der Streik als
erloschen betrachtet werden kann.

Frachtverbilligung für Kali ab 12. Januar
Berlin . 10. Jan . Das Deutsche Kalisyndikat hat beschlos¬

sen, seinen Abnehmern schon ab 12. Januar die vom 1. Febr.
ab von der Reichsbahn beabsichtigte Frachtermäßigung aus
eigenen Mitteln zukon men zu lassen. Prakiisch liilt damit die
Froch Verbilligung durch Herabsetzung der Düngemittelfrachten
bereits mit dem genannten Tage in Kraft.

in einer Menagerie in Glasgow eine Kundgebung  gegen
eine neue Gesetzvorlage  veranstaltet , wie sie in der
Geschichte des Parlamentarismus noch nicht dagewesen sein
dürfte . Clarke ist Gegner der Gesetzesvorlage über die Schau¬
stellung von Tieren , well er glaubt , daß sie die Zirkusdttek-
toren , Menageriebesitzer usw . in der Ausübung ihres Be¬
rufs schwer behindern würde . Um nun den Beweis zu er¬
bringen , daß man sich in Gesellschcnt von Raubtieren auf¬
halten kann," ohne sich durch irgendwelche brutalen Mittel zu
schützen, begab er sich am. 3. Januar abends zweimal in einen
Käfig , in dem sich zwei ausgewachsene Löwen und zwei Ti¬
ger befanden . Das erste Mal war er von einem Tierbändiger
begleitet , das zweite Mal aber erging er sich allein unter den
wilden Tieren , die ihm zwar dis Zähne wiesen , aber nichts
tzu leide taten . Immerhin atmeten die Zuschauer erleichtert
mn und spendeten stürmischen Beifall , als der beherzte Par¬
lamentarier unversehrt den Käfig verlassen hatte.

Se »»ef,lgr »er Sii »». Rundfunk » .«G. Stuttgart
Sonntag , 11. Januar:

7.V0: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: Morgengymnastik. IV.1S: Katho.
lische Morgenfeier. 1IM : Klaviermusik. I2.VV: Promcnadekonzert. 13.M:
kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Schallplatte» ,onzerl. 14.30: Bo . lr .ig:
Gibt es Kundentypen? .5.0«: Fußballspiel um den Bundespokal zwischen
kllddeutschland und Westdeutschland (2. Halbzeit). 15.45: Kindcrstuude.
18.15: Konzert des Lehrergesangvereins Karlsruhe. 17.30: Vortrag : Vom
geistigen Arbeiter in der Wirtschaft. 18.00: Norbert Jacgnes liest aus
eigenen Werken. 18.30: Streichquartette. 10.30: Sportbericht. 10.45: Von
der Wiege bis zur Bahre. 21.15: Blasmusik. 22.15: Nachrichtendienst, Sport-
bericht. 22.35: Sechstage-Renncn Dortmund. 22.50: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
Fast 4100000 Arbeitslose

Nach dem Bericht der Reichsanstalt hat di« Zahl der Haupt¬
unterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversiche¬
rung  vom 16. bis 31. Dezember um rund 210 000 auf 2185 000
und in der Krisenfürsorge  um rund 61000 auf 667000
zugenommen. Die Zahl der arbeitslosen Arbeitsuchenden ist um
380 000 auf 4 357 000 gestiegen gegen 2 851 000 im Vorjahr.

Goldverkeilung und Preisstand . Der Präsident der Royal
Bank Os Kanada sagte in einer Rede bei der Jahresversammlung
der Bank, die Aufhäufung von Gold in den Vereinigten
Staaten und Frankreich  habe die Beherrschung der Welt¬
preise in die Hand dieser beiden Länder gelegt. Solange die
beiden Länder ihre Pflicht gegenüber der übrigen Welt nicht an¬
erkenne» oder solange nicht eine andere Verteilung des Golds
erfolge, werde die Welt niemals ins Gleichgewicht
kommen.  Wenn die Zentralnotenbanken aller Länder mit
Goldwährung eine gemeinsame Politik annähmen , so würden sie
imstande sein, innerhalb einer gewissen Zeit den Preisstand bei¬
nahe ganz nach ihrem Willen zu erhöhen oder zu senken.

Die Verbilligung der Betriebsstoffe, die in Deutschland bis zu
20 Proz . betrug, hat die Benzinindustrie und den Handel in eine
scbwierige Lage, gebracht, die durch die Schleuderverkäufe Ruß¬
lands noch verschärft worden ist. Die Benzinausfuhr der russischen
Erdölindustrie nach Deutschland ist von 33 452 Tonnen im Jahr
1926 auf 171000 Tonnen angewachsen. Bemühungen der̂ deut-

scken Interessenten, die Ende September v. I . aufgelöste 'Ben¬
zinkonvention  mit Verteilung der Absatzgebiete innerhalb
des Reichs unter Einschluß der russischen Einfuhr sind an den
übertriebenen Ansprüchen Sowsetrußlands gescheitert.

In den letzten Tagen wurde ein Ausschuß gebildet, dem dltz
Re 'chsbahndirektion Hannover angehört, um die Frage des Ab¬
satzes für deut .fches Erdöl,  das hauptsächlichin Hannover
gewonnen wird, zu regeln und zu verbessern.

Das Gelreidemonopol in Oesterreich. Der Plan der vorigen
österreichischen Regierung, in Oesterreich ein Gelreidemonopol
oder eine Getreideeinfnbritelle einzuführen, ist, wie verlautet, bis
auf weiteres zurückgeslelltworden.

Pforzhelmer Pferdemarkt, 8. Jan . Auftrieb 59 Pferde . Preise:
für leichte Pferde 156—400, mittlere 500—900, schwere Arbeits¬
pferde 1000—1400 Mt . Der Handel war belebt.

Viehpreise. Blaubeuren : Kühe 280—335, Kalbeln 450—500,
Jungrinder 145—285. — Ehingen a. D.: Kühe 350—500, Kal¬
beln 450—620, Jungvieh 180—395. — Giengen a. Br .: 1 Paar
Stiere 420—540, Kühe 410—580, Kalbeln 420—540, Jungvieh
140—380, Farren 180—400. — krirchheimn. T.: Farren 380 bis
bis 820, Ochsen und Stiere 370—760, Kühe 210—780, Kalbe!»
480—820, Jungvieh -and Rinder 200—520 Mt.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine 18—24. — Blau,
Veuren: Milchschweine20—25. — Bühlerkann: Milchschweine19
bis 26. — Horb: Milchschweine20—25. — Oberstenseld: Milch-
schweine 16—28. — Tuttlingen : Milchschweine13—22. — Wan¬
gen i. A.: Ferkel 20—25. — Bühlerkann: Milchschweine 19—26. —
Gaildorsr^Milchschweine17—23. — Blunderkingen OA. Ehingen:
Mutterschweine 126—183, Milchschweine18—26. — Nürtingen:
Läufer 35—52. Milchschweine 15—24. — Schömberg: Milchschweine
14—20. — Weilderstadk: Milchschweine 17—29. — Winnenden:
Milchschweine 22—28, Läufer 60—70. — Wurzach: Ferkel 20—22.
Läufer 50—55 Mt.

Fruchtpresse. Viberach: Weizen 12.30—12.56, Roggen 9.30,
Gerste 9.50—9.90, Haber alt 7.90, neu 6.70—7, Kernen 14—14.30,
Besen 9.50—9.70. — Tuttlingen : Weizen 13.50—14.50, Gerste
10, Haber 8.20—8.50. — Wangen i. A.: Haber 8.30—8.70, Gerste
10.80—11.20, Dinkel 10.30—10.70. — Winnenden: Weizen 12.70
bis 13, Haber 7—7.30, Roggen 10, Gerste 10.50—11 Mt . b. Ztr ..
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Gestorbene : Ernst Baßler , Pfarrer i. R ., Hirsau / Eoa
Mana Kühle, Bahnwärterswilwe , Herrenberg / Mag-
dalene Klumpp , geb. Finkbeiner , 65 I ., Aichelberg  /
Pauli , e Funk, Wwe ., Enzklösterle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Stadtgemeinde Ealw.
Zu dem am nächsten Mittwoch » den 14. Jan.

1931 stattfiudenden

Wide-, MH- lllld TtzwttlltMkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuballen. Die Schweinehändler haben bis zur Voi-
nahme der tierärztlichen Unteis chung der Schw.ine bei
ihren Körben und K sten zu blechen, welche zuvor nicht
geöffnet werden dürfen.

Calw,  den 9. Januar I93l.
78 Bürgermeisteramt : Göhner.

—ÄeMrie/r—

NA.

VoirstiA bei
0 . W. Taiser, kuckksnälanx , dlsxolcl

Naaold.

Viel » Vvrllsuk
Kommenden Montag, 12. Im,  von morgens

8 Uhr ab, haben wir wieder einen frischen Transport
schöne , trächtige  77Kalbinnen
sowie eine Auswahl kleinere und größere

Zucht- und Eiustellrindle
in unseren Siallungen in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber einladen

M«IM!I1l»»I»»IIIIII»I«I

OesÄiLttserökknung
unü -Lrnpkeklung

Einer werien Einwohnerschaft von
Nagold und Umgebung bringen wir
zur gefällige » Kenntnis , daß wir die

ksIilllwMkcllskt io üisgvll!
übe , nommen haben . pg
Es wiid unser eifrigstes Besbelnn
sein, unfern weilen Gästen bei >oig-
fältig p-führler Küche und auinurk-
sa» er B .dienung nur das Beste
zu bieten.

Um gütigen Zuspruch bitten

mumm»»»»»»«»»»»

> 8 pßvlv

Nur 8 nmstagobend 8 15
und Sonntag mittag

Punkt 2 Uhr

Der MdWtze
mmE'Mtlirgk
Ein Wildeier Drama aus

den Bergen 70
in 7 großen Akten.

Dazu Beiprogramm!
Verkaufe 72

meine» 6jährigen

Braunwallach
prima Einspänner , mit
jeder Ga aniie.

Gottlob Bökle
Haslach b. Herrenberg.

Empfehle in prima
milder gut geräucherter
Ware

sroMMuke«
knochenlos und abfall¬
frei , p. Pfd . 1.60 R .M.,
schön durchwachsenen

WartthweE
p. Pfd . 1.30, Rauch¬
fleisch ohne Knochen so¬
wie Nußschinken v. Pid.
1.55 NM . Versand ge¬
gen Nachnahme. Vei 20
Pfd . franko. Feinste
Wurstwaren sehr preis¬
wert.
Wilh . Besch, Herstellung
rnd Versand sf. Fleisch-

und Wurstwaren
Leutkirch Allgäu.

N . MW . -
sind per 3. Tebruar d. I.
auf!.Hypothek auszulcihen.

Anfragen sind unter
Chiffie 25 an die Vermi-
1a Horb m ricbten.

ZullillWlWlKll
bei G . W . Zaiser.

Emmg. Gonebdiensle
Nagold.

Sonntag , 11. Jan . 1931.
(1. S . n . Ersch.) Vor¬
mittags 9.45 Uhr Pre¬
digt (Otto ), zugl. Got¬
tesdienst z. Beginn des
Konf .-Unterrichts ; i .An-

schluß Kindergottesdienst.
11  Uhr in der Klein¬
kinderschule Christenlehre
(für Töchter) . Erbau¬
ungsstunde im Vereins¬
haus abds . fällt aus we¬
gen Altenkaffee des Ev.
Volksbundes.
Mittwoch abd. 8 Uhr im
Vereinshaus Vibelstunde.

Jselshauscn.
Sonntag , 11. Jan . -610
Uhr Christenlehre ; an¬
schließend KED.
Freitag Abend -68  Uhr:
Bibelstunde.
VleHMst.Gottesdienst?

(Ev . Freikirche)
NaGold

Sonntag , 11. Jan ., vor¬
mittags 9.30 Uhr , Pre¬
digt Joh . Herter -Stutt-
gart . Anschi, die Feier
des hl . Abendm . Nach¬
mittags 2 Uhr : Zeug¬
nis -Gottesdienst
Mittwoch , abd. 8 Uhr,
Vibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag , abd . 7.30 Uhr,
Predigt I . Schweißer.
Donnerstag abd. 8 Uhr:
Bibelstunde Fr . Süß.

Kalh. Gottesdienste
Rogold.

Sonntag . 11. Jan . (Fa¬
milienfest ) 6 bis 7.40 U.
Veichtgelegenheit . -69 U.
Gottesdienst in Alten¬
steig. 10 Uhr : Predigt
und Hochamt. 2 Uhr:
Andacht.
Mittwoch , 14. Januar.
7.30 Uhr : Gottesdienst
in Rohrdorf

Morgen
iSonniog)
abd . '/-7U.
„Krone"
Bollzähli-

liges Er¬
scheinen erwünscht . , „ 7

W »«IIMIRWI1
Damen - unü Herren-

8 !ii ^ NLÜge
»V 8 VI » u . KIusv»

puüovöl') l-umpei-jaeksn,
kreeelies- 11.Lvlvkerbovieriionen,
MHaokenu. l_oä6nmän1k!;
i-ianlkeliuks unö lMrsn
scttöne unä reicbs ^ usvvokl
bei niecier8t ^ekaltenen Preisen im
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^m Legen, verkauft
D . Renz , Pfrondorf.

Post-
Sondernummer
der „Woche"
zu 50 empfiehlt

« . UV. Lsisvr
LnebkanckianN , Kagold.

Eisdllhs
beim Spital ab heute
1 tthr 7z

geöffnet.
Abends Beleuchtung.
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Gleiches Recht für alle ! / Dr . Curtius will freie Hand in Genf / Die Führer find tot,
aber ihr Geist lebt weiter / Schwarze Wolken über dem Ruhrgebiet / Der Osten wird mit
Versprechungen gefüttert / Zentrumsführer Kaas nimmt den Mund reichlich voll

Ehemals pflegte die Welt aufzuhorchen, wenn der Kaiser
Ver Franzosen seine Neujahrsansprache  an die
Diplomaten hielt. Nicht selten bedeuteten sie das politische
Programm des neuen Jahrs , mitunter sogar di« Vorzeichen
von Krieg und Frieden . Alle Zeitungen schrieben ihr
Kommentare.

AehMch hielt es die Welt heute mit den Ansprachen
unseres Reichspräsidenten und des Reichswehr-
ministers.  Ganz besonders waren es die französi¬
schen  Politiker , die mit denselben scharf ins Gericht gingen.
Dr . Gröners  Worte seien geradezu kriegerisch gestimmt.
Und doch hatte der stellvertretende Reichskanzler etwas
Selbstverständliches gefordert: Wiederherstelluna unserer
vollen Souveränität , Berücksichtigungder Beschwerden der
Minderheiten in den Siegerstaoten und vor allem gleiche
Sicherheit  für alle Völker, — also auch für das von
allen Seiten offene und gefährdete Deutschland. Will die
Welt nicht abrüsten — und Frankreich verzichtet auf keinen
Mann und kein Gewehr — dann muß Deutschland das Recht
werden, „im Interesse seiner nationalen Sicherheit" aufzu¬
rüsten. Keinem Volk kann und darf man den Selbstmord
zumuten.

Neben diesen drei Leitgedanken über Abrüstung, Revision
und Zahlungsaufschuh beschäftigten die Neusahrsbetrachtun-
gen der aus- und inländischen Presse die gegenwärtige
deutsch - polnische Spannung.  Ein böses und
langes Sündenregister , das die Reichsregierung der Icmu-ar-
tagung des Genfer Hohenrats präsentiert hat . Zaleski,
der polnische Außemninister, Hai ja, wie wir bereits in der
letzten Wochenschau ausführten-, tüchtig voraeschuht. Mit
kindlichem Glauben hat die französische Presse seine Ent¬
schuldigungen und Gegenklagen ausgenommen. Inzwischen
hat Dr. Curtius,  dem scitzungsgemäß diesmal der Vorsitz
zustand, auf denselben zugunsten des britischen Außen¬
ministers Henderson  verzichtet , damit er um so freier
die Sache der unterdrückten deutschen Minderheit gegenüber
dem gewalttätigen Polen vertreten könne — eine Maß¬
nahme, deren Wirkungskraft freilich mit Recht bezweifeltwerden darf.

Inzwischen organisiert Frankreich eine „Anti-Revisions-
Front " gegen Deutschland. Dieses werde, erklärt drohend
das „Journal ", an dem Tag , an dem es die Revisions¬
frage  in Genf aufrolle, merken, daß es damit den Sieaer-
staaten endlich Gelegenheit gegeben habe, ihre eigenen Mei¬
nungsverschiedenheiten zu vergessen, um die Reihen zu
schließen. Ihr Zusammenschluß sei um so sicherer, als man
sich wohl oder übel davon über,zeugen müsse, daß die Revi-
sionssorderungen nicht nur Polen angehen, sondern auch
Tirol und die Steiermark . Kurz: Frankreich will, daß kein
Jota vom Versailler Diktat falle. Das Briandsche
„Pan - Europ  a ", das glücklicherweise vor Monaten m
aller Stille sang- und klanglos begraben wurde , hatte scr
einzig und allein den Zweck, Versailles zu verewi¬
gen.  Das ist nicht gelungen. Jetzt sollen alle Sieges¬
länder , Griechenland, die Kleine Entente , Cnakcmd mit
Frankreich zusammen einen ehernen Block des Widerstands
gegen jeden Revisionsversuch bilden, eine Mauer , die selbst
ein Mussolini,  der immer wieder von Revision spricht,
nicht durchstoßen könne. Wabrlich, kein verheißungsvoller
Auftakt für das Jahr 1931. Das unversöhnliche Frankreich
nimmt seinen Haß gegen Deutschland als unvermindertes
Erbe aus dem alten ins neue Jahr hinüber . Elemen¬
te au  und Jo ff re  sind nicht m-br . aber ibr Geist lebt
weiter. Es ist der Geist Ludwigs XIV., der W-'lle zur Ver¬
nichtung Deutschlands mit allen Kräften und Mitteln.

Wer hilft uns in diesem heißen Kampf? Mussolini
hat am Neusahrsabend über den Rundfunk eine Botschaft an
Präsident Hoover  gerichtet . Der Weltkrieg, so erklärte
er, wäre nicht gewonnen worden, hätten nicht die Ver¬
einigten Staaten ihr gewaltiges Gewicht in die Wagschale
geworfen (hört !), und ohne ihre Mitarbeit käme heute die
Welt aus der Nachkriegskrise nicht heraus . Für die Rück¬
kehr zum Wohlstand sei ihre Hilfe nötig und — fügen wir
hinzu — nicht minder zur Beseitigung der KriegsschuMnae,
jener durch und durch brüchigen Grundlage des Versailler

Der Reichskanzler hat sich nach dem Osten  be¬
geben, um dort an Ort und Stelle von den schrecklichen Not¬
ständen einen persönlichen Eindruck zu bekommen. In
Lauen bürg,  also im pommerschen Grenzgebiet, wurde
von zuständiger Seite der Regierung die Klage vorgetragen,
daß von einer Hilfe bis jetzt nur wenig zu spüren sei, ob¬
wohl bereits zehn Monate seit der Botschaft des Reichs¬
präsidenten verstrichen seien. Dr. Brüning  entschuldigte
sich mit der Reichstagsauflösung und mit den Wahlen vom
14. September , Ereignisse, die aussichtsreiche Verhandlungen
mit ausländischen Banken wieder hinfällig gemacht hätten.
Er gab aber zu, daß andere Wege der Finanzierung be¬
schritten werden müßten, damit die östliche Landwirtschaft
unter allen Umständen in schnellster Frist gerettet werden

Ein wundervolles Buch, das ich zweimal hintereinan¬
der voller Staunen , voller Bewunderung , voller Be¬
geisterung , voll tiefster seelischer Freude gelesen habe!
Ein herrliches Buch, das Zehntausende beglücken wird wie
mich in seiner tollkühnen Tapferkeit , seinem goldenen
Humor, seiner warmen , echten Menschlichkeit! — '

Edgar Frecher v. Siegel war Kapitänleutnant der
Kaiserlichen Marine und hat während des Krieges die
beiden erstaunlichen Büchlein geschrieben, die mit einem
Schlage die ganze verlogene Abenteurerei von allen Old
Shatterhands und Nick Carters über den Haufen warfen
durch Wahrheiten , wie sie Wildphantastischer kein Jndia-
nerroman ersinnen konnte. Nun hat er sein drittes , sein
größtes Buch geschrieben: „U-Boot im Fegefeuer " -ft . Das
deutsche Schrifttum ist um sein bestes Seekriegsbuch be¬
reichert ! —

Spiegel erzählt in künstlerisch glänzendem Ausbau die
Geschichte des von ihm geführten Unterseebootes „ll 202",
die wilden Sturmfahrten , die überwältigenden Siege , den
furchtbaren letzten Kampf gegen eine englische Ü-Boot-
Falle , hoffnungsloses Schwimmen über seinem versinken¬
den Boot , seine wunderbare Rettung , die Gefangenschaft
ln Donnington -Hall und die märchenhaft listenreiche
Flucht. „Nichts ist gewaltiger als den Mensch" singt der
griechische Sänger — ja : Nichts ist gewaltiger als ein
echter Mann in seiner Mischung von leidenschaftlichem
Mut und zartfühlender Güte , von prachtvoller Ritterlich¬
keit und bezauberndem Humor ! —

Hundert Gedanken schießen an und kristallisieren sich
um die schmucklose soldatische Darstellung : Spiegel ist der
Mann , auf dessen Kopf die englische Regierung einen
Preis von 1000 Pfund gesetzt hatte , der Mann , der seinem
Besieger Sanders den Rang eines Korvettenkapitäns
und den englischen Pour le merite , das Victoriakreuz , ein¬
trug . Aber dieser von dem großen England gefürchtete
Mann war gleichzeitig der Mann , der im April 1917 die
„Horsa" versenkt und mit allergrößter eigener Gefahr
die versinkende Besatzung gerettet hatte . Diese wunder¬
volle Tat echter Menschlichkeit war wie ein Flugfeuer
durch ganz England gelaufen und hatte dend eutschen Ba¬
ron fast zu einer Art Volkshelden gemacht. So wird seine
Ankunft in England — soweit es das Schicksal eines Ge¬
fangenen zuläßt — zu einem Triumph : Der untersuchende
Kapitän erhebt sich vor ihm und drückt ihm die Hand , der
Lord der Admiralität läßt ihn in seinen feierlichen Saal
kommen und spricht ihm den Dank Englands für seine

-') „U-Boot im Fegefeuer " erscheint soeben im Verlag
Scherl , Berlin . Geheftet 3,50 Ut, Ganzleinen 5 RM . Die frü¬
heren Bücher von Spiegel : „U 202" (kart . 1 Mk.) „Oberheizer
Zenne , der letzte Mann der Wiesbaden " (Ganzleinen 2 -K).

könne. Vabej könne es sich nicht nur um die Umschul¬
dung  handeln - sondern im wesentlichen darum , die Land¬
wirtschaft wieder lebensfähig zu machen. Auch in Ostpreußen
bekam der Reichskanzler recht deutliche Klagen und Be¬
schwerden M hören.

Eine Rede des Zentrumsführers Kaas  hat da und
dort starke Kritik ausgelöst: im Ausland die Aeußerring, daß
Deutschland einmal, wie der gepeinigte Samson , die Säulen
der Paläste feiner Bedrücker niederreißen könnte; im Inland
seine starken Ausfälle gegen die Nationalsozialisten, die besser
„aus der Politik ausgeschaltet" werden sollten. Der Redner
hat diese beiden Aeußerungen später etwas eingeschränkt:
die erster« in der Richtung, man müsse den „vernünftigen
Kreisen -des Auslandes " klarmachen, daß unsere Katastrophe
auch ihre Katastrophe sei. Andere verstehen nicht, warum
Dr. Kaas gegen andere Parteien weniger scharf ist, als gegen
die Nationalsozialisten, obwohl er bei einer Kundgebung
seiner Partei im Kasselei Evang . Vereinshaus als Haupt¬
ziel die „Zusammsnschweißung des nationalen Willens" be-
zeichnete.. ^7. kl.

Riterlichkeit aus , und als er in das Schloß gebracht wird,
das ihn zwei Jahre als Gefangenen beherbergen soll, da
ist sein Empfang auf Befehl der Admiralität „honou-
rably " und das beste Zimmer für ihn hergerichtet. —

Prachtvoll ist die Schilderung der Engländer , die Spie¬
gel schon von früher her ausgezeichnet kannte . Ihre vor¬
nehme sportlich betonte Ritterlichkeit sticht erfreulich ab
gegen die viehische Quälsucht, von der alle Gefangenen
aus Frankreich zu berichten wissen.

Der Kapitän der U-Boot -Falle , die Spiegels Boot zu¬
sammenschoß, läßt die Gefangenen trocken anziehen und
tritt auf die völlig Erschöpften zu, legt Spiegel die Hand
auf die Schulter und sagt : „Armer alter Kerl , wie tun
Sie mir leid — aber Sie haben mir einen großartigen
Kampf geliefert !"

Aber freilich, das Grausige llberwiegt auch in diesem
Werke leider wit alles Erhebende . Als ich den fürchter¬
lichen Tod des Oberleutnants von Ahlefeld in dem ver¬
unglückten U-Boot 30 las , um dessen Hebung sich zwanzig
Schiffe mit allen erdenklichen Mitteln 73 Stunden lang
vergeblich bemühten , da versagten meine Nerven , und ich
glaubte nicht, daß ich noch Grausigeres jemals lesen
würde , und sollte ich hundert Jahre alt werden . Und
doch mußte ich in diesem selben Buche eine Uebersteiger-
ung selbst dieser Empfindungen erleben , und das war
der würgende Ekel über den „deutschen" Soldatenrat
beim Empfang Spiegel in der Heimat . Ich kann nicht da¬
von schreiben. —

Dieser Mann hat „das größte Wunder des Krieges"
erlebt , in allen tiefsten Tiefen durchlitten , in allen ju¬
belnden Höhen durchjauchzt: Sein U-Boot , das mit allen
den lieben , prächtigen Kameraden hoffnungslos unter ihm
wegsank, blieb schwimmfähig und rettete sich in die Hei¬
mat ! Wochenlang hat er den Tod seiner Leute in bitter¬
sten (und wie unnötigen ) Selbstvorwürfen beklagt, da
kommt das Telegramm aus London, und das Allerun¬
wahrscheinlichste der Welt ist wahr geworden : Alle ge¬
rettet , alle Kameraden und alle englischen Kapitäne und
Seeleute der von ihm versenkten Schiffe sind, mit dem
letzten Tropfen Oel in den Dieselmotoren , vor Sylt von
den deutschen Vorpostenschiffen ausgenommen worden!

Der Tag mit dieser Nachricht ist sicherlich Spiegels
größter Tag gewesen. Gott schenkt unter Millionen Män-
närn nicht einem einen Tag wie diesen! — Spiegels Bru¬
der stand im 2. Earderegiment , und zum Unterschied von
ihm hieß dieser Kapitänleutnant der „Wasserspiegel".
Liebe Freunde , ich will euch versichern: Mit diesem Buche
vom U-Boot im Fegefeuer hat sich der Wasserspiegel aus
der Seichtheit der Kriegsbücher ins echte deutsche Schrift¬
tum gehoben ! Voller Freude beglückwünsche ich den

Verfasser — aber mit doppelter , ernsterer Freude beglück¬
wünsche ich die deutsche Leserschaft!

Weihnachten in Paris

IVO« Pfund au! den KM eiues DkuiMuL : rrL

Noch eine schwere Sorge , zu den 4 Millionen Arbeitslose
hinzu, hak sich just am Schluß des Jahrs für unsere Wir
schuft eingestellt: der Lohnkampf im Ruhrkohler
gebiet.  Bekanntlich sind im rbeinisch--westfäl!schen Ir
dustriegebiet ab 1. Dezember die Kohlenpreise  um
bis 8 v. H. herabgesetzt worden unter der Borcmssetzuii!
daß ein entsprechender Lohnabbau  am 1. Januar nack
kolgen werde. Als der Termin für die neue Tarifsatzun
sich näberte , verlangten die Arbeitgeber — und das wc
wohl übertrieben und unklug — gleich eine Senkung vo
12 v. H. Die Gewerkschaften parierten mit dem Geae,
Hiob: keinen  Lohnabbau ! Die Schlichtungsko-mmissio
verhandelte. Die eine Partie bot 3 v H., die andere fordert
8 v. H. Also keine Einigung . Ergebnis : Kündigung de
Tarifs aus 31. Dezember, Kündigung der Eirnelverträge ar
15. Januar . Doch sollten am 7. Januar die Verbandlunge
wieder ausgenommen werden. Nun setzten wilde Streik
ein, bei denen es sicb nicht mehr um die Lobnftage handelt!
Aber schon am 7. Januar waren nur noch 3,6 v. H. de
Bergarbeiter im Ausstand. Der Streik ist rasch zusammen
gebrochen, Immerhin handelt es sich um 295 000 Berobut,
denen auf 15. Januar gekündigt ist — eine furchtbare Zab
die man nicht ernst genug uebmen kann, w-p denn auch de
Reickrsgr-beitsminister Dr. Stegerwald  sich persönlich z
das Kampfseld zu begeben verpflichtet füblte. Cr ist un
verrichteter Dinge nach Berlin zurückaekebrt. an-o ist" N"-*
verban-dlungen am Mittwoch waren erfolglos. Die Anssick
für die weiteren Verhandlungen om Samsiag . wofür d->
S -̂ -li-ckter eine Lohul-nkuna von 6 v. H. vorgeschlagen ha:erscheint auch nicht sehr ermutigend.

LlnrSgss VsttsnSl , vor» stsaNieksn
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psbriU k. »V. Ulsvsr , Köln.

(Nachdruck verboten ).
Schon seit Tagen haben die Vorbereitungen für das

Fest begonnen , die Warenhäuser haben sich über die Front
ihrer Gebäude große farbige Reklamebilder gebunden,
ganze Geschichten funkeln die Lichter zusammen. Da sind
Varieteevorstellungen zu sehen und Märchengestalten,
auch der Kanonenschuß nach dem Mond ist vertreten . Der
Mond weiß sich aber zu retten , er schluckt die Kugel , lacht
und unten fällt sie wieder heraus . Die Schaufenster zeigen
in folgender Reihe ein kleines Fordwerk , Auto um Auto
wird sertiggestellt und rast davon , an andern Seiten
arbeitet man in Bergwerken , oder sieht Negerpuppen mit
weißen Mädchen tanzen . Schon in gewöhnlichen Zeiten
spielt sich ein großer Teil der Käufe vor den Häusern ab,
in der Weihnachtszeit überbaut das Geschäft den Bürger¬
steig mit einem Dach, dem Hause gegenüber entsteht ein
Verkaufsstand und nette junge Mädchen locken den Spa¬
ziergänger zur Besichtigung heran . Unmengen billiger
Massenartikel häufen sich hier , eine große Rolle scheint der
bei uns in Deutschland doch fast ganz verschwundene Nip¬
pengegenstand zu spielen, ganze Serien Gips - und un¬
echte Rroncehunde , Pferde , Schützen und Reiter harren
hier des Verkaufs . Vor allem sind es auch die Geschäfte
des echten und unechten Schmuckes die glizernd und leuch¬
tend die Blicke auf sich ziehen. Das Spielzeug , das in
großen Buden , jedes hundertfältig , die Kinder begeistert,
erinnert mich an Zeiten , die in Deutschland längst vor¬
bei sind, an Märkte , die nur das Land noch kennt. Wie
hübsch sind unsere deutschen Puppen ! Seit einigen Tagen
hat das Straßenbild von Monteparnasse den Charakter
des Jahrmarkts vollständig angenommen , es sind Schretz-
stände errichtet , große sich drehende Räder mit Kugeln
lassen den Glücklichen gewinnen . Vor diesen Buden stehen
bis tief nach Mitternacht Männer und versuchen das
Glück. Selbst ein Karussell hat sich hier , mitten in einer
ganz belebten Straße aufgetan und die einkaufbeladenen
Mütter setzen rasch ihr glückstrahlendes Vabi aus ein in
tollem Galopp dahinrasendes Schwein oder in einen flü¬
gelschlagenden Schwan. Die Avenue Monteparnasse . um
das Kaffe du Dome herum , haben sich die Maler auser¬
lesen zu ihren Schaufstellungen . Jeweils nahe an einer
Straßenlaterne , im Licht einesSchaufensters , haben sie sich

eine Wand aus Rupfen errichtet , zehn bis zwanzig Bilder
daran gehängt und gestellt und so harren sie des weih¬
nachtlichen Käufers , auf und ab wandernd und sich die
Hände reibend . Wohlhabendere sind mit einem kleinen
Oefchen ausgestattet . Die Oefchen spielen überhaupt aus
der Straße eine große Rolle , auch vor den Kaffeehäusern
sitzt man drum herum und wärmt sich. Selbst mit dein
Straßenmusikanten , dem Handharmonikaspieler , habe ich
schon eines wandern sehen. Diese Liebe für Musik hat
etwas rührendes . Ueberall singt und klingt es. aus jedem
Kaffee, jeder Bar , aus der Schallplattenhandlung , dem
Grammophongeschäft, dann gibt es auch noch die Hallen
mit den Hörern , man steckt 25 Zentimes in den Spalt,
nimmt die Hörer ab und schon klingt einem irgend ein
Schlager ins Ohr : „Sur le tois de Paris ". So kommt
Weihnacht heran — eine andere Weihnacht, als die deut¬
sche, ich glaube sagen zu .dürfen , eine äußerlichere. Die
Damen und die Kinder bekommen ihre Geschenke vielfach
in Verbindung mit einem Stiefel . Die ärmeren Leute
sollen einen solchen am heiligen Abend in den Kamin stel¬
len und morgens finden die Kinder ihn mit Leckereien
gefüllt . Die Bonbons - und Blumengeschäften liefern aber
schon große silberne Schuhe, deren Inhalt Schokolade und
blühende Veilchen sind. Auch die Bäcker backen Stiefel.
Doch scheint im allgemeinen der Jahreswechsel das wich¬
tigere Ereignis für den Franzosen zu sein, da bekommen
die Kinder Geldgeschenke von ihren Paten , da sind große
Essen und in den Gaststätten Maskentreiben und Trink¬
gelage.
Das Wetter zeigt jenes Pariser Grau , ab und zu fällt ein
Regentropfen , der am Abend sogar fast wie Schnee aus¬
sieht. Man sieht auch Leute mit Tannenbäumen herum¬
wandern , wenn man ihre Sprache hört , sind es meist deut¬
sche. Auch wir haben uns ein Tännlein in einem Blumen¬
topf erworben , haben es froh nach Hause getragen und
mit den schönen roten Kerzen geschmückt, die uns die Hei¬
mat gesandt hat . Darunter standen duftende Veilchen,
Narzissen und Margeriten , da lagen die kleinen Ge¬
schenke, die als Warenproben zollfrei zu uns kamen. Auch
hier in dem fremden Land klang sie heimisch und ver¬
traut , die alte schöne Weihnachtsgeschichte. Als die Lichter
verbrannt waren , haben wir dieWeihnachtsbriefe der Hei-
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mat gelesen. Jemand hatte uns das kleine Büchlein von
Binding „Das Peitschchen" geschickt. Wir saßen auf der
Bank am französischen Kamin , lasen und wandelten so in
eine ganz feine, wunderselige Weihnachtsgeschichte. Um
zwölf Uhr war Mittnachtsmette in Saint Fulpice , einer
alten wunderbaren Kirche. Tief und ergreifend sprach der
Geistliche, aber noch viel inniger sprechen die herrliche
Orgel und die Violinen und der Knabenchor. Tausende
von Menschen füllten die große Kirche, wir wußten nichts
von ihnen , wir sahen sie nicht. Wie fern war alles wie
unwillkürlich . Wir hörten nur das Singen u. Jubilieren

Mit schnellen Schritten kam die Nacht.
Harry suchte. Hastend, krampfhaft , ungestüm. Nun war

es das dritte Mal , daß er die Spuren gesehen. Leichte
Eleitspuren im feinen Sand . Die Spuren einer Schlange.
Zum dritten Male . Und so nahe am Zelt . Vis zwanzig
Zentimeter darum war der Boden fest und hier keine
Spur mehr zu verfolgen . Befand sich das Tier nun drin¬
nen ? Oder war es vielleicht wieder zurück? Vielleicht
täuschte er sich auch. Aber , zum Teufel , er reiste doch schon
lange genug in diesem Lande , um das erkennen zu können!

In dem großen Zelt fand sich nichts. Mit der in die¬
sem Landstrich eigenen Weise war die Dunkelheit mit Mi¬
nutenschnelle eingebrochen. Harry zündete die Lampe an,
die von der Mitte des Zeltes herab hing . Aber ihr Licht
war schwach. Der Mann suchte trotzdem weiter , bis die an¬
deren kamen.

„Entsetzlich schwüles Wetter ", meinte Joe , als er den
Korkhelm absetzte und ihn auf den Feldstuhl legte. „So

etwas habe ich noch nicht erlebt ".
Harry ' gab das Suchen auf . Es schien zwecklos— und

warum sollte er unnötig die Kameraden beunruhigen?
Kurz darauf waren auch die anderen gekommen, und nun
saßen die acht Männer in einem Halbkreis auf den Decken
an der Erde.

Von irgend wo her , aus nicht allzu weiter Entfernung,
klang das eintönige Tomtom einer Holztrommel der Ein¬
geborenen . Dazwischen grelle, sich immer wiederholende
Töne eines Blasinstrumentes.

Sonst war es draußen ruhig . Erschreckend ruhig , er¬
drückend ruhig . Das Rauschen, das immer durch die Pal¬
men ging , verstummte. Nicht die Tierstimmen der Nacht,
nicht das Schwirren eines Insektes , nicht das Rauschen
des nur wenig entfernten Flusses. Nichts, nichts, nichts!

„Was ist denn das ?" fragte jemand . Die Stimme klang
laut und erschreckt. Niemand gab Antwort.

Plötzlich blähte ein Windhauch die Zeltleinewand . Ein
feiner Regen von Steinchen und Sand prasselte darauf.
Nur für Sekunden . Dann war es noch stiller als zuvor.
Abgerissen und kurz endete auch plötzlich, unbegründet,
das Konzert der Eingeborenen . Der letzte grelle , schrille
Ton der Flöte hing starr in der Luft , klang nach in den
Ohren.

Was das die Furcht , die so plötzlich eiskalt an die Her¬
zen der Männer griff ? Die Furcht vor etwas Unbekann¬
tem , vor irgend einer Katastrophe , die in der Luft lag?
Die Männer , die so vielen Gefahren kaltblütig ins Auge
gesehen hatten — jetzt lähmte sie die Ungewißheit . Die
Natur hielt den Atem an . So vollkommen, daß auch nicht
das geringste Geräusch das Schweigen störte. Würde sich
jetzt die Erde auftun und alles verschlingen? Wollten die
Sterne vom Himmel fallen ? Oder ging der Tod mit sei¬
ner Sichel durch das Land ? Und alles schwieg, um unbe¬
merkt zu bleiben?

Der Hund kauerte am Boden . Hingeduckt. Der Geifer
troff ihm aus dem Maule . Als er vorhin in das Zelt
kam, hatte er böse geknurrt und gesucht. Ohne Grund . Nun
lag er eng in die Ecke am Eingang gedrückt und wartete.
Worauf?

Plötzlich sprang Joe auf . Er war der erste, der das
dumpfe , brütende Abwarten nicht mehr ertragen konnte.
Mit hartem Ruck zog er die Zeltplane vom Eingang zu¬
rück.

der Instrumente und fühlten die Seligkeit der heiligen
Nacht . . . .

Als wir auf den nächtlichen Platz hinaustraten , warte¬
ten Hunderte von Autos , es begann leise zu regnen . Groß
und erhaben ragten die schweren Türme von Saint Ful¬
pice in den rötlichen Himmel . In den inneren Straßen
war noch großer Betrieb , die Buden , die Metzger, Kondi¬
toren , Bäcker und die Tabakgeschäfte hatten noch offen,
vor den Kaffees saßen noch Leute. Wir sind still, mit ' der
Weihnachtsmusik im Herzen nach Hause gegangen.

M . Macke, geb. Barth (früher Nagold ) .

Der Himmel war unbestimmbar . Milchig-grau . Durch¬
sichtig und doch eine Wand . Behäbig , unbeweglich. Kein
Stern . Kein Mondstrahl . Nur immer jenes düster-weiße
Grau ohne Unterbrechung . Ohne Anfang und ohne Ende.
Das Land bleich, farblos , eintönig . Anders als sonst. So
wie man vielleicht eine Mondlandschaft zeichnen würde.
Hingeduckt, entgeistert , entkleidet. Bis es zusammenfließt
mit dem, was düstergrau -durchsichtig, der Himmel sein
soll. Die Luft war mit Elektrizität geladen.

Endlich versuchte Joe den lastenden Bann zu brechen:
Legen wir uns doch hin ! Was ist denn nur los ? Morgen
früh scheint die Sonne wieder . Wahrscheinlich mehr , als
uns allen lieb ist". Er streckte sich lang auf eine Decke und
verschränkte die Arme unter dem Kopf.

Bewegte sich da nicht etwas unter seinem Lager?
Harry wandte den Kopf, stierte aufmerksam, wie fanatisch,
immer auf denselben Punkt . Die Schlange?

Da durchwuchtet, sich selbst überbrüllend , ein Donner¬
schlag die Stille . Riesenhaft , machtvoll, tobend. Gleichzei¬
tig ein Blitzstrahl , eine blendende, glühende, emporflam¬
mende Helle. Sie ducken sich alle unwillkürlich . Zucken zu¬
sammen. Der Hund , der am Eingang liegt , den Kopf auf
den Vorderpfoten , zittert.

Als das Knattern des Donners verhallt ist, wirkt die
Stille noch grauenhafter . Lähmender . Jetzt muß es kom¬
men. Jetzt ! — Was?

Drüben auf den Bergen flammt etwas . Knistert geister¬
haft zum Himmel, um hier irgend wo in ein Nichts zu
zerfließen . Zwei überladene Elektrizitätspole lösen ihre
Spannung aus.

Wieder Blitze, flackernd, grell . Fast gleichzeitig Pras¬
seln, Knattern . Und kein Tropfen Negen.

Der Duft von Ozon dringt in das Zelt . Damit kommt
auch wieder etwas Leben in die Gesellschaft. Die acht Män¬
ner sehen die Gefahr , die sie jeden Augenblick vernichten
kann . Aber sie sind gefaßt . Um sie herum flammt und flak-
kert es.

Dem Hunde perlt der Schweiß auf dem ganzen Körper.
Er zittert . Bleibt langgestreckt, mit weit offenen Augen
liegen und gibt keinen Laut von sich.

. . . bis sich dann das Unwetter nach einer halben
Stunde so plötzlich verzieht , wie es gekommen ist.

Die Männer erheben sich und gehen ins Freie . Der
Himmel ist mit Sternen llbersät . Das Land liegt da wie
in jeder Nacht — mit schattenhaften Umriffen. Es scheint
sich zu dehnen und zu strecken, aus einer Betäubung zu er- i
wachen.

Der Fluß beginnt wieder zu rauschen, die Bäume . Und
die Tiere überwinden den Schrecken. Man vermeint , ein
Aufatmen gehe durch die ganze Natur.

Da ! — ein grelles Kreischen! Todesschreie! Unartiku¬
lierte Laute . Abgerissen hingebannt , herausgebrüllt . Sie
kommen aus dem Zelt . Aber dort ist doch niemand ? —
Joe und Harry reißen gleichzeitig die Zeltplane zurück.

Aus Joes Decken war die Schlange heraus gekommen.
Schillernd , mit heimtückischen Augen . Gerade auf den
Hund zu. Der , vor Schreck gelähmt , konnte sich nicht rüh¬
ren . Und er hatte diesen Verzweiflungsschrei ausgestoßen.

Er liegt da , von der Schlange gebissen. Röchelnd. Die
Hilfe kommt zu spät.

Die Gefahr
Skizze von Heinö Rikart.

Die Schulprüfung im Murgtal
Von Johannes Wunsch.

(Nachdruck verboten ) .
Erschreckt nicht, wenn ich von Prüfungen rede ; wir sind

ja alle schwer geprüfte Erdenpilger , und unser ganzes Le¬
ben ist eine einzige große und schwierige Prüfung . Wohl
dem, der sie mit einer guten Note besteht! Die Abschluß¬
prüfung aber , das Abiturium des Lebens , ist der Tod.
Dreimal glücklich derjenige , der diese schwerste aller Prü¬
fungen mit einem Einser im himmlischen Zeugnisbüchlein
bestehen wird ! Dann ist bekanntlich alles gewonnen ; denn
es heißt ja : Ende gut , alles gut ! —

Die Prüfungen in der einfachen Dorfschule meiner lie¬
ben Heimat waren nicht so schwer, wie ich jetzt nachträglich
feststellen kann. Allerdings , damals waren es auch harte
Nüsse für uns Buben und Mädchen ; und unser armes
Herz klopfte ängstlich, wenn der würdige alte Hauptlehrer
die Ankunft des gestrengen Herrn Kreisschulrats ankün¬
digte . Da wurde tapfer gerechnet, gelesen, gesungen und
schön geschrieben, ohne die obligatorischen Tintenklexe in
den Heften. Die Ankunft des Gewaltigen aus Baden -Ba¬
den war ja streng geheim. Er sollte und wollte uns Erz-
ILlpel überraschen! Doch das war eine faule Sache ; denn
unser guter , väterlicher Lehrer war kein Neuling ; er
wußte genau den Tag und die Stunde , da die Nachbar¬
köllegen freundlich genug waren , es durch geheime Eilbo¬
ten zu melden. Doch, das soll ja Geheimnis hleiben , also
den Finger auf den Mund ! -

Am Tage vor der Prüfung fixierte der liebe Haupt¬
lehrer seine Getreuen sehr genau . Da stellte er beim Be¬
nedikt , beim Hintersepp , beim Holznazi, bei der Katharin
und noch bei einigen anderen starkes Fieber mit heftigen
Kopfschmerzen fest. Und mit den milden Worten : „Ihr
seid ja schwer krank, geht nur heim und legt euch ins
Bett . . . . und daß ihr mir morgen ja nicht schon wieder
in die Schule kommt, ihr Sappermenter , ihr , wollt ihr
schnell machen, daß ihr heimkommt . . . !"

Die genannten Helden und Heldenjungfrauen packten
schnell ihre Siebensachen zusammen und verschwanden für
zwei Tage , bis der Eewittersturm glücklich vorüber war.
Ach, sie hätten ja schließlich die ganze Prüfung über den
Haufen geworfen mit ihren übergescheiten Antworten.

Und der Herr Kreisschulrat wäre das Opfer einer opti¬
schen Täuschung geworden. -

So war die Klaffe gereinigt und die Luft gesund. Am l
anderen Morgen Punkt acht Uhr betrat der Schulrat un¬
sere gelehrte Stube.

Er blickte uns freundlich durch seine goldene Brille an
und die Prüfung begann : „Sag mal , mein Sohn , wieviel
ist 5 mal 3?" Der Wilhelm sprang in die Höhe, daß das
Tintenfaß umkollerte und der schwarze Strom sich über
sein schönes Rechtschreibheft ergoß . . . Das machte ihn
ganz verwirrt , und er stotterte . Unser guter Lehrer hatte
sich leise hinter den Kreisschulrat gestellt und hob vier¬
mal seine Hände mit den zehn Fingern hoch in die Luft,
als ob er alle finsteren Höllenmächte beschwören wollte,
doch kein Unheil anzurichten . . . Es ging aber gut.
Der Wilhelm hatte endlich begriffen . Bei der dritten
Frage , die Bäckers Klemens traf , blickte der Herr Kreis¬
schulrat plötzlich starr nach einem Kopfe in der hinter¬
sten Bank . Er lief behende dorthin und vergaß darüber
die total falsche Antwort des Klemens vollständig.

„Sehen Sie , lieber Herr Kollege", sagte er zum Haupt¬
lehrer , „dieser Kopf hier ist geradezu typisch: er ist rein
alemannisch mit keltischem Einschlag und fränkischem, be¬
ziehungsweise schwäbischem Unterton . — Die Nasenbil¬
dung ist aber römischen Ursprungs und die Ohren helve¬
tisch!"

„Ganz recht, Herr Schulrat , wir haben sehr interes¬
sante Köpfe im Murgtal . ." erwiderte unser Hauptlehrer
eifrig.

Und nun begann der Gewaltige einen hochwissenschaft¬
lichen Vortrag über alemannische, griechische, römische und
keltische Köpfe, über schwäbische, pfälzische und besonders
schwarzwälderische Köpfe, über Hohlktingende und satt¬
klingende Köpfe, über breite , hohe und dicke und dünne
Köpfe, über die überhaupt noch kein dickleibiges Eelehr-.
tenwerk verfaßt worden war . Er , der Herr Schulrat,
wollte es aber nachholen, ja , er hatte schon umfangreiche
Vorarbeiten zu diesem Werke geschrieben, das etwa sechs
Bände und einen Nachtragsband umfassen dürfte . . .

Unser geliebter Lehrer nickte mit seinem gütigen Kopfe

nur immerzu . Ach. er verstand von dem dreistündigen
Vortrage wahrscheinlich genau so viel wie wir Dumm¬
köpfe; denn das waren wir schließlich allesamt . -

Die Prüfung war damit beendet ; es schlug die Mit¬
tagsstunde . Hochbefriedigt verließ uns der strenge Herr
Schulrat mit den Worten : „Lernt nur so fleißig weiter,
liebe Kinder !" Und zum Hauptlehrer gewendet : „Ihre
Klaffe, lieber Herr Kollege, ist geradezu mustergültig , vor¬
bildlich in jeder Beziehung — ganz eigenartige Köpfe - -
und wenn das Werk über die Köpfe erst fertig ist, dann
. " Das weitere hörten wir nicht mehr. Er stieg
bereits mit unserem Lehrer die Treppe hinab , um zum
Mittagessen in den nahen Gasthof zu gehen. —

Die alljährliche Schlußprllfung an Ostern war gemüt¬
licher. Da erschien der Herr Pfarrer mit dem Bürgermei¬
ster und den Gemeinderäten . Die Prüfung war also sozu¬
sagen unter uns , ganz im Familienkreise , möchte ich ja¬
gen. Und unser guter Hauptlehrer stellte allein die Fra¬
gen, die ganz genau beantwortet wurden , denn wir kann¬
ten sie ja nur zu gut . . . .

Unsere Herzen und Augen waren auchnicht so recht bei
der wichtigen Sache. Daran waren aber die großen Wasch¬
körbe schuld, die in den Ecken des Schulzimmers standen
und die mit großen frischen Wecken angefüllt waren.
Endlich machte der alte Bürgermeister eine geradezu herr¬
liche Handbewegung , die dem vorwitzigen Fragen des
wissensdurstigen Lehrers ein jähes Ende bereitete : Es
war das ersehnte Zeichen für den Schluß der Prüfung!

„Es ist gut , Herr Lehrer , wir sind ja alle sehr zufrie¬
den !" sagte der Bürgermeister freundlich. Und dann teil¬
ten die vortrefflichen Väter der Gemeinde die großen knu¬
sprigen Wecken aus , die wir als Lohn unseres Fleißes und
unserer Tugend erhielten . Der Herr Bürgermeister hielt
noch eine kleine väterliche Ansprache; hierauf wurde der
älteste Jahrgang in Frieden entlassen und die neuen Abc-
Schützen vereidigt . Auch diese kleinen Hosenwackerle er¬
hielten schon einen Mecken, damit sie mehr Freude und
Lust für den Schulanfang nach Ostern bekamen. Damals
bestand noch die schöne Sitte , daß jeder zur Entlassung
kommende Schüler einen Apfel- oder Birnbaum als Ge¬
schenk aus der Baumschule des Dorfes erhielt.

Mit stiller Wehmut denken wir alten Grauschimmel
heute an jene schönen Echulprüfungen zurück, die unser
Herz mit banger Sorge erfüllten und die doch jedesmal
ein glückliches Ende nahmen . Möge auch unsere letzte Le¬
bensprüfung , die Gott selbst abhalten wird , in Frieden
enden!

Witzecke
Das Kennzeichen.

Ein Schwabe kommt in das Wirtshaus eines bayrischen
Gebirgsortes und bestellt sich einen Schoppen Wein Der
Wirt bringt Flasche und Glas , und um ein Gespräch mit
dem Gaste anzuknüpfen , sagt er : „Der Sprache nach sind
Sie wohl ein Schwabe". „Stimmt ", sagte der Angeredete,
nachdem er den Wein gekostet hatte , „und Ihrem Wein
nach sind Sie wohl ein Apotheker".

Ei » Steuer -Borschlag
Besteuert doch die Lästerzungen
Und alle Lästermäuler mit,
Das höchste Ziel ist dann errungen.
Gedeckt ist jedes Defizit.
Fünf Pfennig nur für jede Lüge
Und zehn für jede Klatscherei.
Was solche Steuer ein wohl trüge,
Ich glaub , wir wären steuerfrei!

Zeitschriftenschau
Auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege . . . .
Diese altmodische Einleitung zu Heiratsgesuchen ist all¬

mählich zu einem geflügelten Witzwort geworden. Sie ist
ein Schlagwort für die Lächerlichmachung solcher Menschen
geworden, die keinen anderen Weg wissen, sich Ehegefähr¬
ten zu juchen, als den des Inserates . Heute denkt man
über diesen Punkt anders . Die Heiratsanzeige ist zu einem
wichtigen sozialen Faktor geworden, und ernste wissen¬
schaftliche Forschung hat sich mit den Wirkungen dieser
Art der Eattenwahl befaßt . Im Januar -Heft von Lyons
illustrierter Frauenzeitschrift „Modenschau" finden wir
über dieses Thema einen interessanten Aufsatz, der nicht
nur für jede Frau und jedes Mädchen, sondern auch für
jeden Mann von praktischem Interesse sein dürfte . Die
Frauenwelt wird in diejem Heft der „Modenschau" auch
in anderer Beziehung besonders gut auf ihre Kosten kom¬
men Themen wie „Moderne Frauenberufe " (billige Be¬
rufsbildung für höhere Töchter), „Frauen in Männerbe¬
rufen ", „Was erwarten Sie von 1931", „Was dürfen un¬
sere Kranken essen?", werden neben dem reichen Moden¬
teile vielseitigstes Interesse erregen.

In der Wintersonne werden die einen — in der Sonne
des Südens die anderen Erholung suchen. Wie die dies¬
jährige vollständige Ausrüstung sowohl für die Reise in
den Winter als auch für die in den Frühling aussieht,
sagt Ihnen die soeben erschienene neueste Nummer der
„Eleganten Welt ". Und da die Frage „Fasching oder
nicht Fasching?" auch wieder die Gemüter beschäftigt, wird
eine sich damit befassende, durch reizvolle Illustrationen
bereicherte Publikation im gleichen Heft ebenfalls beson¬
ders interessieren.

Sonderbar sind die Friedhöfe der WUstenstädte in
der Sahara . Da steht eine Kaffekanne auf einem Grab,
dort eine Flasche mit einem Palmwedel und hier bezeich¬
net die Erabstelle nur ein Stückchen alter Draht . Diese
Gegenstände dienen zur Wiedererkennung der Erabstelle.
Ueber die Totenstadt Sahara bringt die neueste Nummer
der Münchner Illustrierten (Nr . 2) einen interessanten
Bilderaujsatz mit Aufnahmen von solchen merkwurdrgen
Gräbern . Aus dem Inhalt dieses Heftes nennen wir noch
die Bildartikel über Java , das Land der Vulkane , über
den Wintersportplatz Zugspitze mit Aufnahmen von dem
neuen Hotel auf dem Platt , das den Skiläufern Gele¬
genheit geben wird , ihren Sport das ganze Jahr hin¬
durch ausüben zu können. Ferner Bilder von Gebrau¬
chen am Dreikönigstag in Tirol und von den bekannte¬
sten deutschen Regisseuren bei der Arbeit.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung von E. W. Z a i se r
Nagold. Bestellungen entgegen.
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(Nachdruck verboten .)

In Sybille Westerkamp war Furcht und Erwartung.
Die Stationsschwester ging mit freundlichem Gesicht

von Nett zu Bett . Gab allen mehr oder weniger kranken
Menschen ein aufmunterndes Wort , sah nach , daß jeder
seine Medikamente in erreichbarer Nähe stehen hatte und
kam zuletzt zu Frau Agnete Lüdeking . Dort blieb sie im¬
mer wenige Minuten länger.

„Noch einen Wunsch , Frau Lüdeking ? Wir sollen ja
Heute mal versuchen , ohne Veramon zu schlafen " .

Ihre ausgearbeitete Hand legte sich begütigend über
die zarte , durchsichtige der jungen Frau . Schwer wandte
sie den Kopf . Die blonden Zöpfe lagen schimmernd auf
der ruhig atmenden Brust ; bis auf die Blässe des Gesichts
und dem versonnenen Ausdruck merkte man ihr nichts von
der überstandenen Krankheit und ihren qualvollen
Schmerzen an . Ein wenig voller war sie durch die gute
Pflege geworden.

„Schmerzen habe ich ja auch nicht mehr , Schwester
Martha , und schlafen — ich bin nicht müde " , lächelte sie.

„Sie sollen aber müde sein und sich gesund schlafen.
Sie grübeln zu viel und Herr Dr . Morvinger sollte auch
nicht so viel kommen , Frau Lüdeking , hinterher haben Sie
stets verweinte Augen und ein trauriges Herz . Lassen Sie
alles draußen , was Ihnen weh tut — "

„Ach, Schwester Martha , wenn ein Mensch stirbt , den
man lieb gehabt hat , weint man doch auch. Was einem
durchs Leben stirbt , macht noch viel trauriger . Aber nun
ist ja bald alles vorbei . — Rücken Sie mir bitte die
Lampe ein bißchen näher , ich möchte noch ein paar Seiten
lesen"

Willig tat die Schwester , was sie verlangte . Die junge
Frau war stets bescheiden im Fordern und Wünschen ge¬
wesen . „Sie haben ja alle so viel zu laufen und zu sor¬
gen " , hatte sie oft gesagt . Verständnisvolle Kranke waren
selten . Sie schob ihr noch das aufgeschlagene Buch zu.

„Das zweite Gesicht" , hieß es und war von Hermann
Löns.

„Wenn der Schlaf gar nicht kommt , gibt Ihnen die
Nachtschwester ein paar Tropfen . Herr Dr . Bartels hat es
aber nur im dringenden Fall erlaubt , Sie müssen jetzt
versuchen , ohne Mittel auszukommen " .

Dre Schwester zog die Gardinen zu, schaltete die Bett¬
lampe ein und verabschiedete sich. Draußen in der Tee-
küche hantierte schon die Nachtschwester . Sonst war es
ganz still auf der Station.

Agnete Lüdeking lag , die Hände unter dem Kopf ge¬
faltet , und starrte ins Leere . Nun war die Nacht wieder
da , vor der ihr so graute . Alles wuchs ins riesengroße und
drückte auf die Seele . Ein paarmal stöhnte sie tief auf.
Was sollte werden , wenn man sie hier entläßt ? Vis da¬
hin war ja auch die Scheidung ausgesprochen — Bernt
hatte keine Schwierigkeiten mehr gemacht , er hatte ihr
Gründe gegeben . —

Sie verzog wie im Ekel die Mundwinkel . Das mit
Bergliot Warren hatte er entschieden abgestritten , auch
bei Sybille . Aber ihre eigenen Augen betrogen sie doch
nicht , sie konnte nicht vergessen , wie er diese Frau an sich
qerissen hatte , wie — nein , sie wolle nicht daran denken.
Es war qualvoll , sich das immer wieder vorzustellen.

„Ihr Mann leidet schwer darunter , Frau Lüdeking " .
Wie oft hatte Morvinger ihr das gesagt . Und Sybille?
Mit einem wahren Fanatismus wollte ihr die Schwester
die Scheidung ausreden . Das begriff sie am wenigsten.
Gerade von Sybille , der die Sauberkeit der persönlichen
Verhältnisse sonst über alles ging . Von der verzeihenden
Liebe der Frau hatte sie erzählt — Sybille , die von der
Liebe so wenig wußte , wie sie selbst von Kurszetteln und
Dividenden — von dem Andersgeartetsein des Mannes
und derlei mehr . Voller Erstaunen hatte sie die Schwe¬
ster angesehen:

„Man fängt Liebeleien an , Sybille , und behauptete
trotzdem mit Pathos : Meiner Frau gehört mein Herz?
Du redest ja gegen jedes bessere Wissen und Fühlen " .

Sybille war still geworden , mit einem schmerzlich-hilf¬
losen Ausdruck in den dunklen Augen.

Vorsichtig öffnete Schwester Gertrud die Tür . Der ab¬
geblendete Schein der Taschenlampe huschte durch das ge¬
räumige , nüchtern -weiße Zimmer bis in die Ecke, in der
das Bett stand.

„Schlafen Sie ? " flüsterte sie.
„Bald , ich bin schon müde " , kam es ebenso zurück. Die

graue Schwester zog sich ganz leise zurück.Dieses halbstünd¬
liche Kontrollieren war gräßlich , damals , als das hohe
Fieber mit schrecklichen Vorstellungen quälte und pei¬
nigte , hatte sie es stets wie eine Erlösung empfunden , daß
immer jemand hilfsbereit da war . Nun sollte man sie in
Ruhe lasten , sie hatte viel , worüber nachzudenken war.
Langsam glitten ihre Gedanken zurück — kreisten um
Bernt.

Er war ihr nun ganz und gar verloren . An dem Tage,
an dem Morvinger ihr die zur Scheidung nötigen Be¬
weise brachte , hatte er etwas gesagt , was ihr wie ein fei¬
ner , schmerzhafter Stich durchs Herz gegangen war und
sie nimmer los ließ:

„Herr Lüdeking hat eingesehen , daß seine Ehe ein
schwerer Irrtum gewesen ist und wünscht nun selbst die
schnellste Lösung " . Dieser einzige Satz hatte in ihr blitz¬
artig eine Erkenntnis wachgerufen , die die Ursache aller
schlaflosen Nächte und des langsamen Gesundens war.
Die Reue einer raschen Entscheidung . Es quälte plötzlich,
daß sie alle ehrlichen Annäherungsversuche ihres Mannes
abgelehnt hatte , daß trotzdem Sybille schweigend gegen
sie stand . Aber sie brachte den Mut des Eingestehens nicht
auf , kaum vor sich selbst .Und wie immer in diesen ein¬
samen , stillen Nächten füllten sich ihre Hellen , klaren Au¬
gen mit Tränen , die unaufhaltsam über das blasse , leid¬
verzogene Gesicht rannen . Heimlich formten die Lippen
den Namen des Mannes , den sie noch immer liebte:
„Bernt " .

So verrann die Nacht . Ab und zu verscheuchten Helle
Lichtsignale an den Türen , eilige Schritte der Nachtwa¬
chen oder lautes Stöhnen totwunder Menschen die Stille.
Es schreckte Agnete nicht mehr . Immer , wenn die Schwe¬
ster im Schein der kleinen Lampe ihr Gesicht suchte, wa¬
ren die Augen geschlossen, die Wangen naß von Tränen.

Um fünf Uhr begann im Krankenhaus der Tag . Tem¬
peraturen wurden gemessen , der Pulsschlag kontrolliert,

die Patienten gewaschen und gebettet . Um sieben Uhr rief
schon die große Glocke die Schwestern zum kurzen Kaffee,
bis dahin hatte alles fertig zu sein . Die Nachtschwestern
verließen die Stationen , alle Krankengeschichten wurden
wieder verteilt , Verordnungen durchgeführt u . um 9 Uhr
erwartete man die Assistenten der internen und chirurgi¬
schen Abteilung . Diese Morgenstunden irritierten Agnete
am meisten . Dieses Umbetten , Seifen , Putzen , Waschen,
bis man endlich wieder in seiner gewohnten Ruhe war,
hatte man restlos mitzuerleben ; daheim war sie diesen
Dingen stets aus dem Weg gegangen . Aber mit leisem
Staunen hatte sie zum erstenmal gesehen , wieviel Arbeit
nötig war , bis alles wieder blank an seinem Fleck stand.
Und was hatten die Schwestern eines kleinen Kranken¬
hauses alles auf ihre Schultern zu nehmen ; dabei nie
ein unfreundliches Gesicht trotz aller oft untergeordneten
Tätigkeit , aller Nörgelei nervöser Patienten.

Schlecht geschlafen ? " fragte der junge Assistent und
setzte sich auf den Vettrand , sehr zum Leidwesen der be¬
gleitenden Schwester , die streng auf glattgestrichene Laken
hielt . „Oder schlecht geträumt , daß einem die Tränen her¬
unterlaufen ? "

„Ich weiß nicht " , log Agnete mit lächelndem Mund.
„Aber wollen Sie mich nicht bald entlassen , Herr Doktor,
es fehlt mir ja nichts mehr " . Fast angstvoll wartete sie
auf Antwort , mein Gott , wenn man sie bloß noch be¬
hielte . —

„Gewiß , Frau Lüdeking ,nun haben wir es bald ge¬
schafft. Sprechen Sie nur heute mittag mit dem Herrn
Oberarzt " .

Draußen wandte er sich zur Schwester . „Es ist gut , daß
sie heraus verlangt , mir war diese ewige Gleichgültigkeit
gegen alles , was außerhalb dieser Wände liegt , fast un¬
heimlich . Sie ist doch eine schöne und anziehende Frau , die
man lieber im Licht statt im Schatten weiß ."

Zur Hauptvisite blieb Dr . Derrer , ehe er zu Agnete
ging , mit dem Assistenten zu kurzer Beratung im kleinen
Untersuchungszimmer der Station . Der Befund der letz¬
ten Röntgenaufnahme war günstig . Der einfache Bruch
glatt verheilt , die inneren Organe wieder gesund und le¬
bensfähig.

„Die Patientin hat heute nicht viel geweint und mich
mich zur Morgenvisite nach ihrer Entlassung gefragt . Ich
sehe darin den endlichen Umschwung der Stimmung und
damit die schnelle Genesung " , berichtete der Assistent.

Dr . Derrer verzog keine Miene . „Ich will jetzt allein
zu Frau Lüdeking , bereiten Sie die Neuaufnahmen einst¬
weilen vor , Schwester Martha , die Visite kommt heute zu¬
letzt" .

Agnete war freudig überrascht , daß der Oberarzt al¬
lein kam . Sie hatte den wortkargen , aber aufmerksamen
Mann in der Zeit der langen Krankheit fast liebgewon¬
nen , er war zudem der einzige , vor dem sie einen gewis¬
sen Respekt hatte . Man spürte seine menschliche Anteil¬
nahme und Güte , ohne daß er viel Wesens mit seinen
Kranken machte.

Er nahm auch jetzt nur ihre Hände in die seinen und
sah sie eine Weile aus klugen , wissenden Augen an.

„Wir sind über den Berg , Frau Lüdeking . Ein paar
Tage Schonung noch, ein bißchen frische Luft in der Liege¬
halle , dann können Sie " — heim , hatte er sagen wollen,
besann sich rasch — „entlassen werden " .

Er nahm seine Augen nicht von ihrem Gesicht und
merkte deutlich ihr Erschrecken. Die schmalen Hände wur¬
den heiß und feucht , wollten mit einer schüchternen Bewe¬
gung aus der Umklammerung der seinen.

„Herr Doktor , Sie müssen jetzt einmal Zeit für mich
haben — " sie stockte.

„Zeit habe ich mir heute für Sie mitgebracht " .
„Ich weiß ja nicht , was werden soll, Herr Doktor , ach

— lassen Sie mich doch bitte hier — Schwester Martha
meint , es fehlt an einfachen Pflegerinnen , die durch
Handreichungen entlasten könnten und da — da — " ner¬
vös zuckten die Finger , die der Arzt freigelassen hatte,
über die weiße Decke.

„Da wollten Sie hier Pflegerin werden ? " forschte er
mit undurchdringlichem Gesicht.
Agnete Lüdeking neigte wie schuldbewußt den blonden
Scheitel.

„Das ist kein leichter Beruf und schon gar nicht für
verwöhnte Frauen , die nie gearbeitet haben " .

Flammende Röte schoß ihr ins Gesicht. Das klang scho¬
nungslos und ein bißchen verächtlich . Dr . Derrer setzte
die Sonde nochmals an.

„Sie sind auch eine zu empfindsame Natur , Frau Lüde¬
king , sonst hätte die anscheinend glückliche Ehe nicht so en¬
den können . In einem Krankenhaus haben Aerzte und
Pflegepersonal nicht nur körperlich , sondern auch seelisch
Hilfe zu leisten . Dazu gehört viel Verstehenwollen , viel
Güte und viel , viel Geduld " .

Tapfer schluckte sie die aufsteigenden Tränen hinunter.
Frei und offen hob sie den Blick.

„Das habe ich erfahren dürfen , Herr Doktor . Ich bin
dadurch zu der späten Erkenntnis gekommen , daß ich am
Verlust meines Mannes selbst schuld bin . Es ändert wohl
nichts mehr — " es klang , als wünschte sie im Innersten
ihres Herzens , daß es noch zu ändern wäre.

„Nein . Herr Dr . Morvinger hat mir heute früh schon
mitgeteilt , daß Ihre Ehe geschieden worden ist . Unüber¬
windliche Abneigung Ihrerseits , Treubruch Ihres Man¬
nes mit einem Mädchen zweifelhafter Art " . Dr . Derrer
brannte die schmerzende Wunde aus . Hier half nur eine
gewisse Brutalität.

„Unüberwindliche Abneigung meinerseits — " flüsterte
sie. Die Zähne gruben sich in die Lippen , daß sie bluteten.
„Ich muß eben mit meiner Erkenntnis fertig werden , und
nun habe ich die letzte Nacht nach einem Ausweg gesucht" ,
sie richtete sich jäh auf . Ihre Hände griffen fest in den
weißen Arztmantel , ihr Kopf sank wie der eines müden
Kindes an seine Schulter . „Meine Schwester will ich nicht
fragen , sie wüßte auch keinen Ausweg für mich. Ich kann
auch vorläufig nicht nach Hamburg zurück. — Sie müssen
mich hier lasten , Herr Doktor . Sie sind doch der einzige
Mensch , der mir helfen kann , wenn er will —"

„Es ist nie zu spät , Frau Lüdeking , wenn nur ein fe¬
ster Wille da ist" . Mit Gewalt löste er Agnete los und
drückte sie in die Kisten zurück.

„Ich will gerne mit Frau Oberin sprechen und mir

selbst die Angelegenheit noch überlegen . In ein paar Ta¬
gen wollen wir nochmal Kriegsrat halten , wenn es Ihnen
ernst damit ist . Aber nun geben Sie Ihren Gedanken eine
andere Richtung und holen Sie den Schlaf nach . Sie brau¬
chen viel Kraft , wenn Sie arbeiten wollen ".

Agnetes vom vielen Wachen und Weinen übermüde¬
ten Augen strahlten dankbar zu ihm auf . Zaghaft strich
sie dem Arzt über den Arm . Und diese wortlose , fast scheue
Geste machte Dr . Derrer nachgiebig und weich. Er beugte
sich über die nervöse Frauenhand und küßte sie. Dann
ging er.

„Vorschußlorbeeren , die ich mir verdienen will . Oder
wie ein Ritterschlag " , dachte Agnete . „Wie wenig man
doch braucht , um glücklich zu sein " .

Lüdekings Wagen bremste vor Bergliot Warrens
Villa . Langsam schob sich seine imposante Gestalt aus dem
Wagenschlag , er nahm aus dem Fonds einen Strauß in
dieser Jahreszeit sehr kostbare Blumen und schritt durch
den kleinen , jetzt glanzlosen Vorgarten . Eine farblose,
neblige Dämmerung ließ nur schwer das Haus erkennen.
Als Bernt wartete , bis ihm geöffnet wurde , sah er trotz
der wenigen Schritte schon seinen Wagen nicht mehr.

„Und von der Straße aus weiß man fast nichts von
diesem Haus " , dachte er befriedigt . Es war alles wie ein¬
geschluckt von diesem Novembertag . Jeder lief wie mit
einer Tarnkappe , die ihn unsicher machte , und jeder tat
unwillkürlich , wonach ihm just zumute war.

Lüdeking mußte warten . Er kam unangemeldet , ob¬
wohl Bergliot Warren seine Besuche nur ungern sah.
Auch jetzt trat sie ihm , mit einem eleganten , schwarzseide¬
nen tea ^ own angetan , der die schimemrnde Weiße ihrer
Haut vorteilhaft betonte , vorwurfsvoll entgegen.

Bernt überhörte sehr geflissentlich , was er ihr doch
nicht glaubte . Er erschien ihr überhaupt anders heute,
fremd ; es machte sie stutzig. Umständlich ordnete sie die
Blumen in ein hohes , venizianisches Glas , um Zeit zu ge¬
winnen . Aber Lüdeking wollte keine verlieren . Er nahm
sie einfach bei der Hand und führte sie nach dem Diwan.
Setzte sich neben sie. Bergliot Warren zog den Teewagen
heran und schob ihn wie eine trennende Wand zwischen
sich und den Mann.

„Ich will nur nach dem Mädchen klingeln , damit —"
Bernt hielt sie zurück : „ Ich bin nicht gekommen , um

mit Ihnen Tee zu trinken und Konversation zu machen,
Bergliot " . Er gab dem zierlichen Wagen einen leichten
Stoß , daß er , leise mit seinen dünnen Tasten und Tel¬
lern klirrend , ins Zimmer rollte.

Die Norwegerin barg hinter schützender Lidern ein
plötzliches Erschrecken. Männer , die ernsthaft wurden , wa¬
ren ihr unbequem , und in diesem Falle war es doppelt
schwer, das Feld geschickt zu behaupten.

Gelassen und ohne Umschweife , ohne sie dabei anzu¬
sehen , sagte Bernt : „ Ich bitte um Ihre Hand , Bergliot " .

Eine ganze lange Weile stand das Schweigen zwischen
ihnen , die Frau hatte Angst , er könne ihr Herz hämmern
hören . Lüdeking stand auf und hob behutsam ihren kup¬
ferbrauen Kopf empor . Forschend suchte er in den eben¬
mäßigen Gesicht nach einem Widerhall seiner wenigen
Worte . Bergliot schwieg. Seine Hände legten sich um ih¬
ren Nacken, er beugte sich herunter.

„Hörst du mich nicht , Bergliot ? " Sie wagte sich nicht
zu rühren . Die Angst , er würde mit aller zurückgedämm¬
ten Leidenschaft über sie herfallen , lähmte ihr die Glie¬
der . Man widerstand Bernt Lüdeking nicht — nur Zeit
gewinnen , Zeit.

„Ihre Frau wird nie in eine Scheidung einwilligen,
und um meinetwillen soll kein Mann seine Frau verlas¬
sen."

Er atmete erleichtert auf — peinlichst hatte er seine
Familienverhältnisse verschwiegen . Kaum jemand wußte
ja darum , man glaubte Agnete noch immer auf Reisen.

„Seit kurzem bin ich frei ; meine Frau wünschte es,
Bergliot " . Fassungslos starrte sie ihn an . In heftiger Be¬
wegung sprang sie auf — er fing sie in seinen Armen.
„Bergliot !" Er küßte sie mit der wilden Leidenschaft sei¬
ner sehnsüchtigen Sinne , erstickte darin die quälenden
Gedanken an seine einstige Frau . Merkte gar nicht , daß
Bergliot Warren wie leblos an seinem Herzen lag und
auf sein stammelndes Werben keine Antwort gab.

„Freust du dich — du , wir wollen fort zusammen , bald,
morgen schon. Ich will wieder Frauenliebe um mich ha¬
ben , Bergliot , ich war ja in der ganzen langen Zeit der
Lieblosigkeit wie von Sinnen — ich sehne mich nach dir
und deiner Zärtlichkeit —" kaum hielt sie dem leiden¬
schaftlichen Anprall seines Körpers stand . Mühsam , aber
bestimmt befreite sie sich aus seiner Umklammerung . Ihr
Gesicht war von marmorner Bläste , und in den grünlich
schillernden Augen flackerte wieder jenes kalte Licht , das
er von damals her kannte . Aber heute gab er nicht nach
er mußte Bergliot Warren haben , mehr denn je.

„Es nützt dir nichts mehr ", lachte er ihr in die Augen.
Da änderte sie ihre Taktik . Ihre Stimme klang weich und
berückend:

„Nun mußt du mich einmal anhören , Bernt , du böser,
geliebter Mann . Ich habe noch nie einen Mann geliebt,
noch nie einen angehört , und vor denen , die so sind wie
du , habe ich mich immer gefürchtet . Du mußt mir Zeit las¬
sen, Bernt . Und du mußt sehr sparsam mit deiner Liebe
sein — ich ertrage sie so nicht " . Bergliot Warren log und
sprach zugleich die Wahrheit . Es freute sie, Männer in
ihren Bann zu ziehen , sie vergab sich nie etwas dabei,
aber schürte mit Wollust das Feuer , an dem sie sich nie
verbrannte . Gleichgültig schüttelte sie ihre Verehrer ab,
wenn sie ihr lästig wurden . Bernt war der erste , den sie
nicht abschütteln konnte und wollte . Daß er verheiratet
war , beruhigte sie bisher , er hätte da nie von Dingen ge¬
sprochen, mit denen andere hausieren gingen . Aber nun
war er frei und wollte sie zur Frau ! Daß sie der schuldig¬
unschuldige Stein des Anstoßes in seiner Ehe geworden
war , ahnte sie nicht.

Wie sie nun den schönen Kopf hob , sah sie seine Augen
verständnislos auf sich gerichtet.

„Liebst du mich denn nicht , Bergliot ? " sagte er tonlos.
Er saß wieder vornüber gebeugt , sie hatte sich vor ihn in
das dichte weiße Fell gekniet ; ihre Arme lagen verschränkt
über der Brust . Von unten her traf ihn ihr rätselhafter,
unergründlicher Blick. Wie schön diese Frau war —
Bernt vergaß ganz , daß er sie etwas gefragt hatte.

- (Fortsetzung folgt ) .
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8eM8-LlMeillM8 ülggolä.
Im Bedarfsfall kann unser

Krankenwagen
jederzeit bei Tag innerhalb der Dienststunden des Fern¬
sprechamts unter Tel. Nr. 23 und nachts durch die
örtliche Unfallmeldestelle und die Polizeiwache Nagold,
Tel. Nr. 14, angefordert werden.
28 Verwaltung.

Stadtgemeinde Nagold.

Mn M
Mrlhchbciz-
hch-, Me »-

M Mchchttisig- M schlM«
Mais.

Am Dienstag» den 13. 2au . 1931, kommen aus
Distrikt Härle, Avt. untere und obere Kehrhalde und
vorderer Härleshang zum Verkauf: 34
Laubholz , Beigholz : 1 Rm Roller (Weiß¬

buche) ; 7 Rm Scheiter (Buche, Linde,
Esche) ; 88 Rm buchene Prügel.

Nadelholz , Veigholz : 8 Rm forchene Roller
2 /- Meter lang (geeignet zu Garten¬
pfosten etc.) ; 80 Rm Prügel und An¬
bruch.

Lanbholz , Drennreisig : 1300 gebundene
buchene Wellen.

Nadelholz , B ennreifig : 700 gebund . Wel¬
len , 1300 Wellen ungebund . in Flüchen
(darunter schöne rottann . Stängleslose ).

Schlagraum : 8 Rm.
Z -sammenkunst zum Vorzeigen mittags 1 Uhr

auf der alieu Rohrdorfer Steige beim Minders¬
bacher Wegzeiger. Verkauf 3 Uhr im Gasthaus
zum «Engel* in Nagold.

Stadt. Forstverwaltung.

Stadtgemeinde Nagold.

Kchhch. zikijig-
milW»WM-

Bolais
Am Donnerstag, den 18. Januar 1931 kommen

aus DistrNt Killbera, Abt. vorderes und hinteres
Brunnenhäule zum Verkauf:
Laubholz , Beigholz : 25 Rm . buch. Prügel
Nadelholz , Beigholz : 4 Rm . Scheiter,

78 Rm . Prügel und Anbruch.
Nadelholz , Srennreisig : 2000 gebundene

Wellen , 460 Wellen ungebunden
in Flächen.

Schlagcaum : 22 Rm.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags V»2 Uhr

auf der Straße Jselshauien- Unteischwandoif beim
Winternrückle. Verkauf Vs3 Uhr beim Pstanzschul-
häusle in Distrikt Killberg, Ak>. vordere Lache. 54

Stadt. Forstverwaltung.

1»Uk»M:̂

Alle
Pfarrämter, Bürgermeistereien,
Notariate, Forstämter, sonstige
staatliche und Gemeindeämter

werden gebeten

Bücher aller Art
dieses Jahr in der

NWnmWm8.UI.rzlM
lll diaeolü

zu bestellen!
Die Preise sind dieselben wie bei den aus¬
wärtigen Buchhandlungen.

Mllkv

«IMS
lVsreinigte gissten Linien)

mN smLriUsnisLken Osmpksrr»»

6L066L '̂ ZbUdlLpobl— l-8L8l0Lk41- «/znoiklO
k8L8IOkdlp kzooSLVet.'I'

"(nuk' von LoutNsmpton uncl LkiSk'douk'g)

Nvut»rl»»prsr >i«i»«Isr Nsrronsl Sora
^a Îiünkts nrä ksbrksrtsn äareii

Giottkioia IVrlgoltl , NLitsrbs.«'Iisrstr. 45
-Ultinblirg

1572 Leies Llstsrlor anä Lsrämaaäscr -rsss

W. Forstamt Altrnsteig.

Natz-aadBicaa-
Halz-LeMs
Am Dienstag, den

13. Jan. 1931, nachm.
2 Ahr, in Schönbronn
im . Löwen* aus Staats
wald Distr. I. Buhler
Abt. 3 Hohemark, 4 Gez-
ger, 5 Buhlerwies, 8 Er-
lenhau, 9 Schützenteich,
12  Jägerwies , >3 Dachs¬
bau, 17 Hahnenforch, 18
Eschbach, 20  Hasenwies:
Fi . Baust. : 17I., 17II.,

14 IV, Kl. ;
Beigholz Rm.: 6 Fo

Roller z. T. 2 m lang,
6 Scheiter , 60 Prügel,
126 Anbruch;

Reisig: 2il Rm. auf
Haufen, 62 Los breitl.
mit Stängchenu. 2 Los
Schlagraum. 62

?I« tteiisleIiere

Mel-WM
Muster8 l'ssv

8oa>tli«»»s SLUftllor
82 ,78Z)

8
Nagold.

ssldau
NUlill

Sonntag, den 11. Jan.
von 3—12 Uhr

7s»r-
llllterdsllinig
bei erüllassioer Streich-
Musik ausgesührtv. einer
Ableitungd.Trompeter-
Korps des 18. Reiter-
Regiments Cannstatt-

Stuttgart
Eintritt frei

Zu zahlreichem Besuch
ladet Höst, ein 57
0s 8 Iromstetkl '' 8vrp8.

MMMMMMIMll

Lmsil-Lsllino

d-likksssckvvsv
Ousüläl snstklsssig
— ^xtvssckwca -

^ Zckv/sl'
Kock- Ssost- L Lvstgssckll 'k's

T ^ nss -^ clesiSt 8lskI- Ssrß ^s
keuer - unä stock - fest,

i k7ur ln 8^14̂ 8 nock
Uscke, brol' unä kocb'I

ktidnl soäss gutgsloitsts . . .' llsusnsltungsgssvnski.

vor knlle aller Sualea
hat für Unzählige, die an LLeuma,
//---rr-isc/russ, perrenlürnAstt, -VusL,?-,^eke-r̂ -, M-eäsrsc/ittäclie
litten,

insbesondere Spezial doppetstark
bedeutet. Die Beweise sind unanfechtbar-
Sec erbringen einen neuen Beweis , wenn Sie
es gebrauchen.
Große Flasche 2.—, Spezial extraft. 3.—, Sparpackung
4 Liter L.— in Cremeform jKytta -Heilmassage, 1.8U

in den Apochclen

sr knoten Ins Issckentuch
Ist V/Isösr gsmscbt, sdsr cüssss ß/lsl Vi-i» icb SS
nicktvsrgssssn . ciis bUIigsn krsiss suseoaütrsn.

MLL » I « 2 M
das guts llösiwslO-äsbrrscl und bis gute llcisiwsiü-bläbmsscbins

su « k venn Lis Zerrt ÄsZLs
nsck Icsin Seiet ksdesss,

weil Hdnsbms unct Lsrsblong spätst , slso erst «vsan 8is äss
sisdrrsct ocisr dis btäbmsscvias brsscbsn . e-lo!gsn kgan.

Oss !st
im

AngEdot
Ar. 211
ru Isssn!

Vsrlsng. LIs sofort Angebot 311
und wsnn Lis ctsn Lstsiog 1 -30 oocb oicbt bsbso. socn ciissso.

Lcrslweig -Verker . Veutirk sVsrlendsrL 311psf̂ nsrjdLU-s-slslungsfLtiigksit pl°oWoekis 1OOO LcielweiQnscler'

WolLs

!! i

blaltbcu -Ksi!

.Bruchleldendê "^ ^—I vi UU7̂ »V1.«lV1.beimFachmann,
^I ^ Sie sparen viel Geld. Kaufen Sie keine*» Leibbinden bei Hausierern Sie sparen
die Hälfte Hygienische Gummiwaren . Korietten nach
Maß . Orthopäd . Apparate , Kunstglieder. Fußein¬
lagen Stammhaus gegr . 1894. Nur eigene Fabri¬
kation. Ueber 30 jähr. Erfahrung.

Stuttgart Mlhelmstr . 13 Linie 3 u. 7.
Lieferant aller Krankenkassen.Karl Berg,

<7SS»

Lerveisiriaterial in Ltrnk- u,
2ivil - prorsssen , 8e »bn <ch-
tuNF.Luskllnkte , In- u .IVusi.
Lperial - lleirsts >LuskUnl >«8tntt8arI,caiiv<!rLtr.7xV,UiKje str.
I 'elskon 21948

Sin neuer Serus! t?s«i
Die moderne  Krmftstriekerei

,Femina Strickmaschine"
unrfardige W' Ken, Pullover , Striatieider , iLportarlikei

bring« hohen Verdienst. Leicht erlernbar.
Sünfitge B -dinxungen . — Prospekl gralt « und stank«.
Lrikotagen « und Strumpffabrik
Neher L Fohlen , Saarbrücken 3

Sch suche allerorts

Vertreter
zum Besuch der Privatkundschaft in Seifen , Oelen
und Fetten.

Sofortige Angebote erbet, unter Nr . 23 a«
Vermita , Horb

Line Nselir
vox vielen Fsinen

Lr-r7.r'sKssro-?rau, -7err» Lsr/rn, l/nFaru-».r-7
r» clsr ösraresc -rser-fs-r Dan -fsc/ra/r Oa/ -uarre »s
sF-rs/e, ^ eorselrsu srner aparten / re-rFen 7->ar<
uu-j srnsr Ksr/rer-on xi4än-reru, vmr cleersn
7s-7er rer serrrsr ^lrr e»er^ raüp-7rFr'sk. 4̂/s »sresres
Fo/öss e///xrsrrrö «eLMr r / /1-rrH ep/rä/t/rc/r bsr .-
o . Kaiser, kuckbLllchlllvA, KIsZoicl

s v a <v < r
Kaufen Sie das neue vorzügliche

DeMaietz - LVeinfausrEVaut
nur aus dem Erzeugergebiet , ab Station Erding
bei München in schönen neuen Gebinden
100 Pfd . netto Inhalt RM . : 9.—, 50 Pfd . netto
Inhalt RM . : 5.—, 25 Pfd . netto Inhalt m neuen

Emaileimern zu RM . 3.50.
Gebinde und Eimer frei.

Gebe. Klostermair.sauerkrautfabrik Aufkirche«
bei Erding. <718j

KeiiiiiElie ' ej kilimix
wsZeken unä KLee>n

AlanGviivtt «»
Vorksmllvn uaä Vderstvmävn

«7iv »SU
^nnakme-Ltette:

Li-uu Lus-nuotit-Xâ olä
1717 » alerstr . 14.

Die täglichen

Losungen
und

Lehrtexte
der Brüdergemeine

für , 93s
in verschiedenen
Ausführungen
vorrätig bei

6. IV. Lskvr , Ksgolck.

Erteile

MlkMtim
HmoiiWW

für Anfängerü. Fort^
geschrittene.
Auch auswärts.

Wer? sagt die Keschäftssi.

6pB.ISIle.B.Nagold

Heute Samstag
8 Uhr „Adler'
Zusammenkunft
sämil. Aktiven

Alle Sorten

»lihie«ll.Bkilieltr
tnffen in den nächsten
Tagen ein.

Weiteren Bestellungen sehe
ich gerne entgegen ,7

Schuon(Insel)
p»ieai -» >>ro Niv I

Nocstu . 8au «r, Ltutloori I
XSniesst . 4. r - I. A62V

sinll okt billiger, sie
sincl aber audi meist
evirlcunASlos.lVeisea
8ie kjeskalbblscbsb-
munZen Zurück unck
beäienen 8ie Sick
LeZen Husten, Hei¬
serkeit uncl Latarrli
cter bekannten„Lsi-
ser's Lrust-Lsrsm ei¬
len-, lieber 15000

sbeZIaud. LeuZnisse
sprecken k. ei. eckten

rri it-ctsnZ'rnnvisn

Ln baden >0 Lj,ot >>Sen,.
Drogerien nn<1evoklaka.ro
si>:k>.bg.r ! 888

von

I- urorrLürŝrxnx 6er

6nrcjr (838

knul siMIierSsr.Ltllttifsrt

(7»Iv6k-8lr . 33 Oexr . 1889

Oberjeltingeu.
Sitze meine 34Wochen
trächiige 53

gute Milchrasse, Rot¬
scheck, dem Beikauf aus.

Anton Rull.
Eine 36 Wochen träch¬
tige Schaff- 35

(Ltirn-
blatt aewövni) unter 2
die Wahl, verkauft

Karl Keck, Ebershardt.

Mit
„Uns.

Telegr

Nr. 8

Die Lor
über die Re
Die Deutsch
schuften, bis
bar vor dei
darauf, mit
Tributlasten
was zu tun
haben ja ir
Tributsklave

Wer die
der wird si
daß die Un
lieferungen
lichen Artikc
Gouvernant
bloße Versu
einigermaße
typischenV
über Besche
der „Times

England
Menge. Ur
Welt auch >
schen, die u,
bieten Haber
gestrichenm
der London

Der Völ
den Zeitpun
sestsetzen. t
sich in A n!
diese Sicher
Staatsm
mit einer fp
ihre Volk
nehmen, an
ziellen und
Männer ein
fordern kön
dürfen, ob
mehr durch
meine, nicht
Zweifellos
und EinsiM!
wie die „Ko
legenbeit g>
kundp'stm.
tritt. Der d
der benorste
trag auf !
über die
be,t dürfe
Briand mö
sein Atlenro
Staa êviänr
den Mnt I
schtna
M"t bestber
rüftunnswis
kee erl'-nne
ollepR6skei
Tatlache in-
lich sei. ein
während d<
rechriaßeit>
Aufriiltnna
ftinana--niäß
freilich der

Ser SlI
Essen,

wurde gefte
und den bei
1. Der Vert
1931 ab wi
sämtticheL
15. Januar
gesprochene,
3. Dieser Vi
sechswöchige
Die Erklär,
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